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I Erwartung der Geunaer Konferenn. 
Der römiſche Berichterſtatter der „Times“ melbet, 

der Vapft werde demnächſt eine Rote an die Häupter 
der in Genua verſammelten Delegattonen richten, 
worin er ben Standpunkt des Vatikans zur Genuaer 
gonſerenz barlegen wird. 

„Petit Partſten“ ſchreibt: Trotz allen ein wenig 
verfrühten Angaben ſtehe es nunmehr amtlich feſt, daß 
die Alliierten in Genua eine oder mehere Beſprechun⸗ 
gen vor ber Erbffnung der internationalen Konferenz 
abhalten werden. 

Der franzbſiſche Miniſterrat hat geſtern den wieder⸗ 

holten Erklärungen Poincarées eulſprechend beſchloſ⸗ 
ſen, daß bie franzbſiſche Delegation in Genua nur be⸗ 
chränkte Vollmachten haben wird und ſich zu 

etwaigen binbenden Zuſagen von Paris 
aus beſonbers ermächtigen laſſen muß. 

Wie der Herr, ſo ber Kuecht. 

„Morningpoſt“ zufolge hat der polniſche Außen⸗ 
miniſter Skürmunt, der geſtern Lloyd George einen 
Beſuch abſtattete, einem Vertreter der „Weſtminſter 
Gazette“ erklärt, er habe keine ſehr große Hoffnung 
auf irgendwelche endgültige Ergebniſſe der Konferenz. 
Skirmunt trete für die Unverletzlichkeit ber Verträge 
ein unb erklärte, Polen ſtimme in dieſer Frage mit 

Frankreich überein. 

Die deutſchen Sachverſtändigen. 
Wie die Berliner Blätter mitteilen, werden als 

deutſche Sachverſtändige folgende Perſönlichteiten an 

den Verhandlungen in Genna teilnehmen: 

Baltruſch, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, 
Chriſtliche Gewerkſchaft, ů 

Bergmann, Staatsſekretär, Deutſche Bank, 

Bernhard, Chefredakteur der „Voffiſchen Zeitung“, 

Mitglied bes Reichswirtſchaftsrates, 
Bücher, Geheimrat, geſchäftsführendes Vorſtands⸗ 

mitglied des Reichsverbandes der Indnſtrie, 

Cuno, Geheimrat, Generaldirektor der Hapagq 

Friedrich Bayer, chemiſche Fabrik, Leverkuſen, 

Duisberg, Geheimrat, 
Erkelenz, Mitglied des Reichstages, Gewerkſchaftler, 

Demokrat, 
Hué, Mitglied des Reichstages, Freie Gewerkſchaft, 

Bergarbeitervertreter, 
Kraemer, Direktor, Mitglied des Reichswirtſchafts⸗ 

rates, Rotophot⸗Aktiengeſellſchaft, 

Kreuter, Geheimrat, Mitglied des Reichswirt⸗ 

ſchaftsrates, ů 
Lübſen, Direktor, Kohlenſyndikat Eſſen, 

Melchior, Bankhaus Warburg, Hamburg,⸗ 

v. Mendelsſohn, Chef des Bankhauſes Mendelsſohn, 

Wiſſell, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, 

Reichswirtſchaftsminiſter a. D., 
Hagen, Bankier, Köln, Vorſitzender der Handels⸗ 

kammer. 
Von einigen Blättern wird auch noch der bisherige 

Chefredakteur der „Freiheit“ und unabhängige Reichs⸗ 

tagsabgeordnete Hilferding als Sachverſtändiger ge⸗ 

nannt. 
  

Internationale Arbeiterdemonſtrationen 
während der Genuaer Konferenz. 

In der geſtrigen Sitzung der ſozialiſtiſchen Konfe⸗ 
renz verlas der Vertreter der internationalen Arbeits⸗ 

gemeinſchaft Adler⸗Wien einen von den drei Inter⸗ 
nationalen anerkannten Beſchluß, worin u. a. die 
Arbeiter aller Länder aufgefordert werden, in Maſ⸗ 

ſenkundgebungen während der Konfe⸗ 

renz von Genna, und zwar am 20. April und, wo 
bies aus techniſchen oder organiſatoriſchen Gründen 
nicht möglich iſt, am 1. Mai zu demonſtrieren. 

Zum bisherigen Ergebnis der Konferenz ſchreibt 

der geſtrige Abenb⸗„Vorwärts“: Heute morgen tagte 
die Exekutive der Zweiten Internationale für ſich 
allein. Mittags trat für ſich die Neunerkommiſſion zu⸗ 

ſammen. Die allgemeine Konferenz ſoll um örei Uhr 
nachmitiags fortgeſetzt werden. Sie wird jedenfalls 
noch heute zu Ende gehen. ö 

Es hätte keinen Zweck zu leugnen, daß die Konfe⸗ 
renz in ihrem bisherigen Verlauf von neuem größere 

Gegenſätze aufgezeigt hat, welche die auf dem Boden 
der Dempkratie ſtehenden ſozialiſtiſchen Parteien von 
den kommuniſtiſchen trennen. Die Parteien der Zwei⸗ 
ten Internationale wiſſen ſich mit denen der Wiener 

Arbeitsgemeinſchaft eins in dem Beſtreben, eine Ein⸗ 
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Publihationsorgan der Freien Gewernſchaften 

heitsfront der arbeitenden Maſſen aller Länder gegen 
Reaktion und Kapitalismus herzuſtellen. Sie ſehen 
aber ſchärſer als jene die Hinberniſſe, die das bis⸗ 
herige Verhalten der kommuniſtiſchen Parteien dieſem 
Beſtreben in ben Weg ſtellt. 

Selbſt wenn die Zweite Internationale, den Wün⸗ 
ſchen der Wiener Arbeitsgemeinſchaft folgend, ber Ein⸗ 
bernfung eines allgemeinen Kongreſſes in ber nächſten 
Zeit zuſtimmen würbe, ſo könnte ſie doch nicht darauf 
verzichten, auch bort die Forberungen zu wiederholen, 
ohne deren Erftulung die Herſtellung einer Einheits⸗ 
front unmöglich iſt. Der Kongreß würde unter ſolchen 
Umſtänden nur eine Wiederholung und Fortſetzung der 
jetzigen Konſerenz ſein. Auch er würde kein anderes 
Ergebnis haben als der Welt zu zeigen, daß die Zer⸗ 
trümmerungsarbeit der Kommuntiſten an der 
europäiſchen Arbeiterbewegung unb ihre Mißachtung 
aller Freiheitsrechte, dort, wo ſie die Macht haben, all 
— .‚ von der proletariſchen Einheltsfront Lügen 

raft. 
Darum bürfte bie gegenwärtige Konferenz kaum in 

der Lage ſein, eiaen Zeitpunk:t für öie Veranſtaltung 
eines allgemeinen Kongreſſes in Ausſicht zu nehmen. 
Sollten in dem Verhalten ber Dritten Internationale 
Aenderungen eintreten, die eine Annäherung er⸗ 
möglichen, ſo wird eine Berſtändigung über einen 
allgemeinen Kongreß leicht zu erzielen ſein. 

Die Exekutive ber Zweiten Internationale bürfte 
daher ſich wohl bereitfinden laſſen, mit ben beiden an⸗ 
deren Exekutiven über die Möglichkeit eines allge⸗ 
meinen Kongreſſes und über den Zeitpunkt ſeiner 
Einberufung in ſtändigem Gedankenaustauſch zu blei⸗ 
ben. Die erſte Aufgabe ſolcher im engeren Kreis fort⸗ 
geſetzten Beſprechungen würde ſein, in einwandfreier 
Weiſe ſeſtzuſtellen, was an den geſtrigen buntſchillern⸗ 
den Erklärungen Radeks nur Satire und Ironie, was 
von ihnen Ernſt und tiefere Bebeutung geweſen iſt. 
Die wirklichen Abſichten der Dritten Internationale 
müſſen klar zutage liegen. Erſt wenn ſie ihren bru⸗ 
talen Kampf gegen die Gewerkſchaften und gegen die 
nichtbolſchewiſtiſchen ſozialiſtiſchen Parteien in Ruß⸗ 
land tatſächlich einſtellt, wird die Einheitsfront des 

Proletarlats in ihrem Munde mehr ſein als eine 
täuſchende Redensart. 

Unabhängige Sehnſucht 
nach Vereinigung mit der KPd. 
Im Herbſt 1920 gingen die linken Uuabhängigen 

unter der Führung des Parteivorfttzenden Däumig auf 

dem Parteitag in Halle mit großem Tamtam zu den 

Kommuniſten über. Einige Monate ſpäter folgte ein 

Teil Danziger Unabhängiger unter der Führung von 

Rahn und Raube den Anweiſungen aus Moskau und 

ſtieß mit dem größten Teil der Unabhängigen Partei 
Danzigs zu den Kommuniſten. Die deutſchen Neukom⸗ 

muniſten haben es aber in der Kommuniſtiſchen Partei 

nicht lange ausgehalten und ſind vor kurzem wieder 

in den Schoß der USp. zurückgekehrt. Die Unabhän⸗ 

gigen machten von dieſer Rückkehr großes Reklame⸗ 
geſchrei, trotzdem es feſtſtand, daß nur einige Dutzend 
Führer zu ihnen kamen, während die ehemals unab⸗ 

hängigen und kommuniſtijchen Maſſen durch den 
ewigen Bruderkampf ins Lager der politiſch Gleichgül⸗ 
tigen geſtoßen waren. 

Nunmehr haben ſich auch in der Danziger Kommu⸗ 
niſtiſchen Partet ähnliche Zuſtände herausgebildet, wie 
ſie im vorigen Jahre in der beutſchen KPD. herrſchten. 
Wir haben in unſerer Sonnabendnummer ausführ⸗ 
lich über die heftigen Auseinanderſetzungen in der 
hieſigen KPd. berichtet. Die Danziger Unabhängigen, 
öie ſeit der Abtrennung durch die Kommuniſten nur 
noch ein kleines Häuflein bildeten, wittern bei den 
Spaltungserſcheinungen in der Danziger KPD. Mor⸗ 
genluft und hoffen auf baldigen Zuwachs aus bden 
Neihen der KPD. Die unabhängige Danziger „Frei⸗ 
heit“ richtet in ihrer letzten Nummer eine offene, recht 
freunblich gehaltene Einladung an die verärgerte Be⸗ 
zirksleitung der Rahn, Raube und Geu. In ihrem 
Bericht über den kommuniſtiſchen Parteitag ſchreibt ſie 
zum Schluß : öů‚ 

Wenn aber Rahn tatſächlich auf dem Parteitag erklärt 
hat, daß dieſe Frage (Regterung der Mitte) nur als eine 
taktiſche behandelt werden dürfe, ſo ließe ſich darüber 
reden. Dann ſtehen aber die Danziger Kommuniſten jetzt 
wieder da, wo ſie am Tage vor der Spaltung ſtanden. Wir 
freuen uns, daß der große Irrtum der Spaltung auch jetzt 
von der Bezirksleitung der Kommuniſten erkannt worden 
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ſahhrungen des letzten Jahres die Konſequenzen zu ziehen, 
bürſte einer Rückvereinigung mit ber USP. nichis mehr 
im Wege ſtehen. 

Trotzbdem wir in den letzten Monaten einen ſtändigen 
Zuwachs an Mitaliedern von den Kemmuniſten zu ver⸗ 
zeichnen haben, müßte im Intereſſe der Einbeitsfront der 
Arbeiterſchaft ganze Arbeit gemacht verden. Die Ver⸗ 
einigung ber Kommuntſten mit den Unabhänatgen würde 
die wichtigſte Etappe auf dem Bege zur wirklichen Ein⸗ 
heitsfront überſchritten haben. 

Zurlck zur uV.! 

Ob die Rahn und Raube der uuabhängigen Ein⸗ 
labung Folge leiſten werden, wird vom Verlaufe des 
auf 4 Wochen vertagten kommuniſtiſchen Parteitages 
abhängen. Eine bemerkenswerte Stärkung ihrer Mit⸗ 
gliederzahlen dürften die beſonders im Freiſtaat 
Danzig völlig überflüſſigen Unabhängigen kaum 
erſahren. 

Fünf Jahre ruſſiſcher Revolution. 
II. 

Der Widerſpruch zwiſchen den Beſtrebungen der kom⸗ 
muniſtiſchen Sowjetregierung und den privatwirtſchaftlich 
eingeſtellten Millionen der Bauernſchaft (der neuerdings 
durch die Proklamterung der „neuen Wirtſchaſtspolitik“ aus 
der Welt geſchafft werden ſoll) wäre ſicherlich viel früher in 

die Erſcheinung getreten und hätte zum Zuſammenbruch der 
bolſchewiſtiſchen Herrſchaft geführt, wenn nicht die Interven⸗ 
tionspolitik der Entente und die Aufſtände ber Weißgar⸗ 
diſten unter der Führung Denekins, Koltſchaks, Wrangels 
uſw. die Maſſen der Bauernſchaft zu treuen, opfermütigen 
Verbündeten der Sowjetregierung gemacht hätten. Ange⸗ 
ſichts der Gefahr der Wieberherſtellung ber Junkerherrſchaft 
zogen die Bauern es vor, ſich die Herrſchaft der Sowſets 
gefallen zu laſſen, mochte dieſe auch mit Zwangs requiſitlonen, 

Retrutenaushebungen uſw. verbunden ſein. Und gegenüber 
der Gefahr der Zerſtückelung Rußlands durch die auslän⸗ 
diſche Intervention ſchloſſen ſich nicht nur die Bauern, ſon⸗ 
dern auch zahlreiche bürgerliche Elemente der Sowjetregie⸗ 
rung und der Roten Armee an, weil ſie in dieſen die einzige 
Repräſentantin einer zentralen Macht und elnes ungeteilten 
Rußlauds erblickten. 

Erſt bdie Einſtellung der Interventionspolitik und der 

Abſchluß des Frtiedens an allen Fronten bat die inneren 
Wibderſprüche und Gegenſätze des ſowjetruſſiſchen Regimes 
zum Durchbruch gebracht. Von dleſer Beit datiert auch die 

„Rückwärts“revtdierung des bolſchewiſtiſchen Programms, 
das heißt der Abbau aller jener Maßnahmen und Einrichtun⸗ 

gen, die unter vollſtändiger Verkennung der bkonomiſchen 

Grundlagen Rußlands und der Bebingungen der weltrevo⸗ 

lutionären Entwicklung in abenteuerlicher Weiſe geſchaffen 

worden waren, Denn mehr und mehr ſaben ſich die bolſche⸗ 

wiſtiſchen Machthaber genbtigt, jene Wege des ökonomiſchen 

Aufbaues und der internattonalen Politik zu beſchretten, die 

ihnen ſchon ſeit Jahren von den verfemten Menſchewiſten 

gewieſen worden waren. Mehr und mehr ſehen ſie ſich genö⸗ 

tigt, von ihren Gxperimenten zu laſſen und den realen For⸗ 

derungen der Bauernſchaft und der immer ſtärker hervor⸗ 

tretenden kapitaliſtiſchen Schichten Rechnung zu tragen, um 

einen Ausweg aus dem furchtbaren Verfall der Produktiv⸗ 

kräfte Rußlands zu finden und durch die Wiedereingliede⸗ 

rung des ruſſiſchen Reiches in die Weltwirtſchaſt eine Grund⸗ 

lage für ſeine Exiſtenz zu ſchaffen. 
Der fünfte Jahrestag der ruſſiſchen Revolution ſinder 

Rußland in einer Verfaſſung, die auch nicht im enifernteſten 

den Wünſchen und Idealen jener entſpricht, die ſeit Jahr⸗ 

zehnten für die Revolution gekämpft haben. Formell herrſcht 

zwar eine „proletariſche“ Regierung, aber dieſe iſt losgelöſt 

von den Maſſen des deztmierken, hungernden und ausgebeu⸗ 

teten Proletartats und berrſcht nach Methoden, die eher 

denen des zariſtiſchen Rußlands, als denen einer demokra⸗ 

tiſchen Reyublik beziehungsweiſe einer proletariſchen Demo⸗ 

kratie entſprechen. Das Wirtſchaftsleben des Landes liegt 

ſchwer danieder, die Finanzen ſind ruiniert, die Verpfle⸗ 

gungs⸗ und Ernäbrungsverbältniſſe geradezu traurig und 

burch die große Hungerkataſtrophe auf das äußerſte bedrobt, 

Bei der ruſſiſchen Revolntion hat ſich, in einer andern 

geſchichtlichen UEmgebung, in der kurzen Spanne von 5 Jahren 

ein ähnlicher Prozeß vollzogen wie in der aroßen franzöſi⸗ 

ſchen Revolution: die Feſſeln des feudalen Grundbeſttzes ſind 

enbgültig geſprengt, Grund und Boden iſt in den Beſitz der 

Bauernſchaft übergegangen, die Herrſchaft der Kirche iſt aui 
ein Minimum beſchränkt, die politiſche Macht der Bourgeoi⸗ 

ſie gebrochen: das ſind die politiſchen und wirtſchaftlichen 
Aktivpoſten der Revolution. Darüber hinaus konnte ſte nicht 
gelangen, weil die bkonomiſchen Vorausſetzungen für eine 

  

weitergebende Entwicklung in Rußland noch nicht gegeben 

find. Die kommuniſtiſche Flluſton, daß man die Entwicklung 
mit Gewalt beſchleunigen könne, und daß die Ausübteng der 
polittiſchen Macht durch etne proletartiſche Partet genüge, um 
den Kommunismus zu verwirklichen, hat vom rufſiſchen Pro⸗ 

letartat zablreiche Opfer gefordert, obne ſeine allgemeine 

Lage weſentlich gebeſfert zu haben. Die ruſſiſche Arbeiter⸗ 
klaſſe ſteht im Gegenteil geſchwächt, zerſplittert und ent⸗ 

täuſcht den neuerſtandenen Mächten des Kapitalismus gegen⸗ 
iſt. Wenn die Kommuniſten bereit wären, aus den Gx⸗ über. — —   
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3 „ Ul 010 Iihut 3 J. B. m. M. .„, o. s0 Mr. 1W6 Gold „ 0.40 rob⸗ 
2 Operetto in 3 Akten von Katl Zeller. Baltikum „ 0.60 Zopportas? B. „ 0.30 8251 

2 Froltag, den 7. Apri . Lola 0.80 Nr. 18. m. M. „ 0-28 Fllꝛ- 

2 „Der Obersteiger“ 3 für Liu und te 
* Sonntag, den v. april 5 ˖ verden In unterer biesigen Pabril nach neuesten 
2 „Kater Lampe“ PF U ( Formen bel vofRisester Leit Ausidhrung yin 

Vorrerkant 10 Warenhaus Gabr. Froywann. Kobfarmarfet 

2.— eeee J. BORE, DAMZIGE. 155 umgepreßit, 
5 — — 6 zewaschen und retürl 

2 „Libelle“ 2 DN Stroh- und Filanut-Fabrin- 
8 2 HHAHAAAAHHHAH¹ZAAAMA 0 

2 Täsolich: Musik., Besang, Tanz 3 SSSOSSCSSOO Hut-Bazar zum Strauß ö 
COOCeseeseeeeeeeeeeceeee“ Annahmestelle ů 

       
     

  

   

  

     

  

   

    

nur Loawendelgasse Nr. 6-7. 
ärsmbe, der Muartthalle) kun 

  

   Uelhhnste-Konservatoxiom. 
Sünntag, d. 9. apti 1822, nachmlitags 5 Uhr 

    
  ohgsisorgr.M.        

    

     

   

    

in der Auls der Petrtscüle, Denig, Honsspiah 2 Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen ELSESan 

é Konzert 5 Ane — Vuten waliigeſelefts⸗-Pf 
aushelubrt aansevniuun. Lehrern des nach Eten arneben furmen, gein Poiicenverſan. 10 alte Pre isel 

eeeer, Leenueurr, - ne at, nc z ſuutne ncrihe Ohne Zollautschiagl 
     
    

    

Die Sitrplätze d nunsriert. 
Eandert, 

TLianbild. Theater ů 
III. Damm 3. 6386 

Spielplan ů 
vom B. bis P7. April 1822 
——————————————. — 

Das Madei von Dicadiuy 

Et d Kinder. 

Auguot fiofmann Muemnefe m der Pnreane8 feltgrsüe jchben .. 123 M. U. l. 
Stroh- and Filxhutfabrił der Arbeiterorganiſationen 22 

Hellige Gelstgasse 26.27—28 Damenmäntel. . 200 „ uv. h; 
Jopengasse 50 Hintneranrtüge .. 100 „ u. H. 

Henenanzligee.. 500 „ U. h⸗ 
Burschenanzüge .. 330 „ u. h. 

Militärhosen, rbeitshosen, 

Manchesterhosen zu Fabrikpreisen. 

Die Danziger Werſt 20. Wpritb. J8. Lehrlinge ů Stenographie Nur in den Verkaufsstellen von 

und von der 

Aechuungsſtelle 45 Danzig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

    
       

   
    

    
    

  

   
   

  

    
     

   

   

  

    

      

    

  

    
    

   

     
   

    

   

   
   

   

   
   

   

  

      

   
    
    

       
   

     

  

      

Einzelunterricht 497 

Eine lusti fur Dreher⸗, Schiffszimmerer⸗, Bootsbauer⸗, Keſſelſchmiede⸗ „u. Abendkurſe 
1 Manpiel —— ö und Former⸗Handwerk ein. ů eee — Kuispst Secker, 

Hauptrolte: Va Mara- Die Aicteeieregeß reneeagen Mi 50, Müue Wt.1 55 und 4. Damm il, Irt. u. Mäketgasse 9. Lauen. 
Bootsbaver-Lehrlinge bekragen Mk 1.00, Mh. 1.25, Mür. 1 55 und 
M. 1.90 im eriten, zweiten, dritten und vierten Jahre. Stihw. Sommeltfei Telephon Nr. 6330. (6219 

Die Lehrzeit beträgt 4 Jahre. 

Für Keſſelſchmiede beträgt die Lehrzeit 3½ Jahre und die Ent⸗ heller Seidenmantel EEEEEE ELEEEEE 
lohnung Mh. 1.35, Mk. 1.55, Mk. 1.0und Mk. 2.30. * 0 4H%) faſt neu, zu verk. (F 

derhmann, Schichaug 16, 3. ELIEE Ee 
Für Former beträgt die Lehrzeit 3), Jahre und die Entlohnung 

Wth. 1.60, M. 1.80, MM. 2.30 und Mi. 2.50. Ein Kinder⸗ „ 
altertümlicheSachen] 
Nie: Bilder, Porzellane: Figuren, Teller, 

Junge Leute im Alter von 15—17 Jahren, welche Lult zur t Ausziehbettgeſtell 

Mrassen, ganze Service, Kristallsachen, 

— Erlernung eines der obengenannten Handwerke haben, mögen einen f zu verkaufen. Senmmen. ſelbßtgeſchriebenen Lebenslauf lowie das letzte Schulzeugnis dis zum (V ſchofsberg 11. 

iechdöschen. Schnupttabakdosen, Sticke-f 
reien, Longschale, Crepe-de-Chine-Tücher, 

15. April d. Js. an das Schulbüro der Werftſchule der Danziger 

Haare reppiche, insbesondere Gold- und Silber- 
— Werft einſenden. 

— Es wird eine in praßtiſcher ſowie theoretiſcher Hinſicht erſt⸗ 
(ruch-, KHannfaktur-, Hun- und Wollwaren K esgoenstände, sowie aite Dinge, die ein 

gLewährleiſtel. (6³87 kauft zu höchſtem Preisf gewisses Alter haben. 6340 
klaſſige Nuszildung in Lehrlingswerkſtatt und eigener Werftſchule 

II AWEeü PPPPTEETTPPYV:gkᷓ e gieſes] SA, Jepgafnsse, n 
PDamen-Nostüme und Mämel. ! ů — — —— — ů nẽben de-! Hausfrauenvereln 

olange alter Vorrat, noch günstige Kaulge- Oipom greihiiſh, Kleine Anzeigen Gebl. Schreibliſch ů Ec u5 8 5 V · R 
1 t 2L u kaufen geſucht. Angeb. gerichtich vereldigter Antiguitaten- und Kunstsach- 

legenheit ꝛu niedrigen Preisen. b e Lu 8 Sstmrdlder . kür uie Gerichte des Frelstaats Damt. 
„„ies 60, zu verk Angeb. EEe in unserer Zeitung aind mit Preis an Schröder. — —2 2 „ 5. 

Su. 234 O0. b. Exped. d. Stg. (rf billig und erfalgdeichG. 1ι Droße Bäckergaſſe 5. (f 
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„„Deportiert“ 
Großer Abenteurerfim in 5 Akten. 

Michael Bohnen ais Haupidarsteller. 

      
    

  

    
     

   

      

  

    

    
   

      

  

   
   

   

  

    
   

  

   

   

      

    
   

Inobert Ehmann 
Altstädtischer Graben 3 

      
           

    

        
    
      
  

neben der Tabakfabrik M. A. Hasse. 

     

      

      

  

   

    

   



  

  

           

    

— —— Orqan für die werktätige Bevölkerung 
eee der Freien Stadt Danzig ·:· 

pPublibatlonsorgan der Freien Gewerlſchaften 

tahme der Bohn- aud Velertage. — Vehn 

Danpio bei freier Bufalung ins Haus monatlich 12.— M, 
— viertellährllch 36.— M. 

NAedbaktion: Um Spendhaus 6. — Telephon 720 

II Etwartung der Geuuaer Konferen 
Der römiſche Berichterſtatter der „Times“ meldet, 

der Vapſt werde demnüchſt eine Rote an die Häupter 

der in Genua verſammelten Delegationen richten, 

worin er ben Standpunkt des Vatikans zur Genuaer 

Konferenz darlegen wird. 
„Petit Pariſien“ ſchreibt: Trotz allen ein wentg 

nerfrühten Angaben ſtehe es nunmehr amtlich feſt, daß 

die Alliierten in Genua eine oder mehere Beſprechun;⸗ 

gen vor ber Erbͤffnung der internationalen Konſerenz 

abhalten werben. 
Der franzöſiſche Mintſterrat hat geſtern den wieder⸗ 

holten Erklärungen Poincarés en ſprechend beſchloſ⸗ 

jen, daß die franzöſiſche Delegatlon in Genua nur be⸗ 

chrünkte Volimachten haben wird und ſich zu 

etwaigen bindenden Zufagen von Paris 

aus beſonders ermächtigen laſfen muß. 

Wie der Herr, ſo der Knecht. 

„Morningpoſt“ zufolge hat der polniſche Außen⸗ 

miniſter Skirmunt, der geſtern Lloyd George einen 

Beſuch abſtattete, einem Vertreter der „Weſtminſter 

Gazette“ erklärt, er habe keine ſehr große Hoffnung 

auf irgendwelche endgültige Ergebniſſe der Konferenz. 

Skirmunt trete für die Unverletzlichkeit der Verträge 

ein und erklärte, Polen ſtimme in dieſer Frage mit 

Frankreich überein. 

Die deutſchen Sachverſtändigen. 
Wie die Berliner Blätter mitteilen, werden als 

deutſche Sachverſtändige folgende Perſönlichkeiten an 

den Verhanblungen in Genua teilnehmen: 

Baltruſch, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, 

Chriſtliche Gewerkſchaft, 
Bergmann, Staatsfekretär, Deutſche Vank, 

Bernhard, Chefrebakteur ber „Voffiſchen Zeitung“, 

Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, 
Bücher, Geheimrat, geſchäftsführeudes Vorſtands⸗ 

mitglied des Reichs verbandes der Induſtrie, 
Euno, Geheimrat, Generaldirektor der Hapag, 

Friedrich Baver, chemiſche Fabrik, Leverkuſen, 

Duisberg, Geheimrat, 
Erkelenz, Mitglied des Reichstages, Gewerkſchaftler, 

Demokrat, 
Hué, Mitglied des Reichstages, Freie Gewerkſchaft, 

Bergarbeitervertreter, 
Kraemer, Direktor, Mitglied des Reichswirtſchafts⸗ 

rates, Rotophot⸗Aktiengeſellſchaft, 
Kreuter, Geheimrat, Mitglied des Reichswirt⸗ 

ſchaftsrates, 
Lübſen, Direktor, Kohlenſyndikat Eſſen, 

Melchior, Bankhaus Warburg, Hamburg, 

v. Mendelsſohn, Chef des Bankhauſes Mendelsſohn, 

Wiſſell, Mitglied des Reichswirtſchaftsratev, 

Reichswirtſchaftsminiſter a. D., 

Hagen, Bankier, Köln, Vorſitzender der Handels⸗ 

kammer. 
Von einigen Blättern wird auch noch der bisherige 

Chefredakteur der „Freiheit“ und unabhängige Reichs⸗ 

tagsabgeordnete Hilferding als Sachverſtändiger ge⸗ 

nannt. 

  

Internationale Arbeiterdemonſtrationen 

während der Genuaer Konferenz. 

In der geſtrigen Sitzung der ſozialiſtiſchen Konfe⸗ 

renz verlas der Vertreter der internationalen Arbeits⸗ 

gemeinſchaft Adler⸗Wien einen von den drei Inter⸗ 

nationalen anerkannten Beſchluß, worin u. a. die 

Arbeiter aller Länder aufgefordert werden, in Maſ⸗ 

ſenkundgebungen während der Konfe⸗ 

renz von Genua, und zwar am 20. April und, wo 

dies aus techniſchen oder organiſatoriſchen Gründen 

nicht möglich iſt, am 1. Mai zu demonſtrieren. 

Zum bisherigen Ergebnis der Konferenz ſchreibt 

der geſtrige Abend⸗„Vorwärts“: Heute morgen tagte 

die Exekutive der Zweiten Internationale füür ſich 

allein. Mittags trat für ſich die Neunerkommiffion zu⸗ 

ſammen. Die allgemeine Konferenz ſoll um drei Uhr 

nachmittags fortgeſetzt werden. Sie wird jedenfalls 

noch heute zu Ende gehen. 
Es hätte keinen Zweck zu leugnen, daß die Konfe⸗ 

renz in ihrem bisherigen Verlauf von neuem größere 

Gegenſätze aufgezeigt hat, welche die auf dem Boden 
der Demokratie ſtehenden ſozialiſtiſchen Parteien von 

den kommuniſtiſchen trennen. Die Parteien der Zwei⸗ 

ten Internationale wiſſen ſich mit denen der Wiener 

Arbeitsgemeinſchaft eins in dem Beſtreben, eine Ein⸗   

Donnerstag, den 6. April 1922 

heitsfront der arbeitenden Maſſen aller Länder gegen 
Reaktion und Kapitalismus herzuſtellen. Sie ſehen 
aber ſchärfer als jene die Hinberniſſe, die das bis⸗ 
herige Verbhalten der kommuniſtiſchen Parteien dieſem 
Beſtreben in ben Weg ſtellt. 

Selbſt wenn die Zweite Internationale, den Wün⸗ 
ſchen der Wiener Ardeitsgemeinſchaft folgenb, ber Ein⸗ 
beruſfung eines allgemeinen Kongreſſes in der nüchſten 
Zeit zuſtimmen würde, ſo könnte ſie doch nicht darauf 
verzichten, auch bort die Forderungen zu wiederholen, 
ohne deren Erfüllung dir Herſtellung einer Einheits⸗ 
front unmöglich iſt. Der Kongreß würde unter ſolchen 
ümſtänden nur eine Wiederholung und Fortſetzung ber 
jetzigen Konferenz ſein. Auch er würde kein anderes 
Ergebnis haben als der Welt zu zeigen, daß die Zer⸗ 
trümmerungsarbeit der Kommuniſten an der 
europätſchen Arbeiterbewegung und ihre Mißachtung 
aller Freiheitsrechte, dort, wo ſie bie Macht haben, all 
— .ů von der proletariſchen Einheitsfront Lügen 

aft. 
Darum bürfte die gegenwärtige Konferenz kaum in 

der Lage ſein, einen Zeitpunkt für die Veranſtaltung 
eines allgemeinen Nongreſſes in Äusſicht zu nehmen. 
Sollten in dem Verhalten der Dritten Internationale 
Aenderungen eintreten, die eine Annäherung er⸗ 

möglichen, ſo wird eine VBerſtändtgung über einen 
allgemeinen Kongreß leicht zu erzielen ſein. 

Die Exekutive ber Zweiten Internationale dürfte 
daher ſich wohl bereitfinden laſſen, mit den beiden an⸗ 
deren Exekutiven über die Möglichkeit eines allge⸗ 
meinen Kongreſſes und über den Zeitpunkt ſeiner 
Einberufung in ſtändigem Gebankenaustauſch zu blei⸗ 
ben. Die erſte Aufgabe ſolcher im engeren Kreis fort⸗ 

Weiſe ſe uſßee, 08 wüürde ſein, in einwandfreier 
Weiſe feſtzuſtellen, was an den geſtrigen buntſchillern⸗ 
den Erklärungen Radeks nur Satire und Fronte, was 
von ihnen Ernſt und tiefere Bedeutung geweſen iſt. 

Die wirklichen Abſichten der Dritten Internationale 
mitſſen klar zutage liegen. Erſt wenn ſie ihren bru⸗ 

talen Kampf gegen die Gewerkſchaften und gegen die 
nichtbolſchewiſtiſchen ſozialiſtiſchen Parteien in Ruß⸗ 

land tatſächlich einſtellt, wird die Einheitsfront bes 

Proletariats in ihrem Munde mehr ſein als eine 
täuſchende Redensart. 

Unabhängige Sehnſucht 
nach Vereinigung mit der KPd. 
Im Herbſt 1020 gingen die linken Unabhängigen 

unter der Führung des Parteivorſitzenden Däumig auf 

dem Parteitag in Halle mit großem Tamtam zu den 

Kommuniſten über. Einige Monate ſpäter folgte ein 

Teil Danziger Unabhängiger unter der Führung von 

Rahn und Raube den Anweiſungen aus Moskau und 

ſtieß mit dem größten Teil der Unabhängigen Vartei 

Danzigs zu den Kommuniſten. Die deutſchen Neukom⸗ 
muniſten haben es aber in der Kommuniſtiſchen Partei 

nicht lange ausgehalten und ſind vor kurzem wieber 

in den Schoß der 1SP. zurückgekehrt. Die Unabhän⸗ 

gigen machten von dieſer Rückkehr großes Reklame⸗ 

geſchrei, trotzdem es feſtſtand, daß nur einige Dutzend 

Führer zu ihnen kamen, während, die ehemals unab⸗ 

hängigen und kommuniſtiſchen Maſſen durch den 

ewigen Bruderkampf ins Lager der polttiſch Gleichgül⸗ 
tigen geſtoßen waren. 

Nunmehr haben ſich auch in der Danziger Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei ähnliche Zuſtände herausgebildet, wie 

ſie im vorigen Jahre in der deutſchen KPB. herrſchten. 

Wir haben in unſerer Sonnabendnummer ausführ⸗ 

lich über die heftigen Auseinanderſetzungen in der 

hieſigen KPD. berichtet. Die Danziger Unabhängigen, 

die ſeit der Abtrennung durch die Kommuniſten nur 

noch ein kleines Häuflein bildeten, wittern bei den 

Spaltungserſcheinungen in der Danziger KPD. Mor⸗ 

genluft und hoffen auf baldigen Zuwachs aus den 
Rethen der Kücb. Die unabhängige Danziger „Frei⸗ 

heit“ richtet in ihrer letzten Nummer eine offene, recht 

freundlich gehaltene Einladung an die verärgerte Be⸗ 

zirksleitung der Rahn, Raube und Gen. In ihrem 

Bericht über den kommuniſtiſchen Partettag ſchreibt ſie 

zum Schluß: ‚ 
Wenn aber Rahn tatſächlich auf dem Parteitas erklärt 

hat, daß dieſe Frage (Regierung ber Mitte) nur als eine 
taktiſche behandelt werden dürſe, ſo ließe ſich darüber 

reden. Dann ſtehen aber die Danziger Kommuntſten jetzt 

wieder da, wo ſie am Tage vor der Spaltung ſtanden. Wir 
freuen uns, daß der große Irrtum der Spaltung auch jetzt 

von der Bezirksleitung der Kommuniſten erkannt worden 

  

iſt. Wenn die Kommuniſten bereit wären, aus den GEr⸗   
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fahrungen des letzten Jabres bdie Konſegnenzen zu ziehen, 
düirfte einer Rückvereinigung mit der ÜSP. nichts mehr 
im Wege ſtehen. 

Trotzbem wir in den letzten Monaten einen ſtändigen 
Zuwachs an Mitgliebern von den Kommuniſten zu ver⸗ 
deichnen baben, müßte im Intereſſe der Einheitsfront der 
Arbeiterſchaft ganze Arbeit gemacht werden. Die Ver⸗ 
einigung der Kommuntſten mit den Unabhängigen würde 
bie wichtigſte Etappe auf dem Wea: zur wirklichen Ein⸗ 
beitsfront Überſchritten haben. 

Zurſick zur USP.! 

Ob die Rahn und Raub⸗ der unabhängigen Ein ⸗ 
ladung Folge leiſten werben, wird vom Verlaufe des 
auf 4 Wochen vertagten komnenniſtiſchen Parteitages 

abhängen. Eine bemerkenswerte Stärkung ihrer Mit⸗ 
gliederzahlen dürſten die beſonders im Freiſtaat 

Danzig völlig überflüſſigen Unabhängigen kaum 

erſahren. 
—— 

Fünf Jahre ruſſiſcher Revolution. 
II. 

Der Widerſpruch zwiſchen den Beſtrebungen der kom⸗ 
muniſtiſchen Sowjetregierung und den privatwirtſchaftlich 
eingeſtellten Milllonen der Bauernſchaft (der neuerdings 
durch die Proklamierung der „neuen Wirtſchaftspolittk“ aus 
der Welt geſchafft werden ſoll) wäre ſicherlich viel früher in 

die Erſcheinung getreten und hätte zum Zuſammenbruch der 
bolſchewiſtiſchen Herrſchaft geflthrt, wenn nicht die Iuterven⸗ 

tionspolitik der Entente und die Auſſtände der Weißgar⸗ 
diſten unter der Führung Denekins, Koltſchaks, Wrangels 

uſw. die Maſſen der Bauernſchaft zu treuen, opfermütigen 

Verbündeten der Sowjetregterung gemacht hätten. Ange⸗ 

ſichts der Gefahr der Wiederherſtellung der Junkerherrſchaft 

zogen die Bauern es vor, ſich die Herrſchaft der Sowiets 
gefallen zu laſſen, mochte dleſe auch mit Zwangsrequiſitionen, 

Rekrutenaushebungen uſw. verbunden ſein. Und gegenüber 
der Gefahr der Zerſtückelung Rußlands durch die auslän⸗ 

diſche Interventton ſchloſſen ſich nicht nur die Bauern, ſon⸗ 

dern auch zahlreiche bürgerliche Elemente der Sowjetregie⸗ 

rung und der Roten Armee an, well ſie in dieſen die einzige 

Repräſentantin einer zentralen Macht und eines ungeteilten 
Rußlauds erblickten. 

Erſt die Einſtellung der Interventionspolttik und der 

Abſchluß des Friedens an allen Fronten hat die inneren 

Widerſprüche und Gegenſätze des ſowjetruſſiſchen Regimes 

zum Durchbruch gebracht. Von dieſer Zeit dattert auch die 

„Rückwärts“revidierung des bolſchewiſtiſchen Programms, 

das heißt der Abbau aller jener Maßnahmen und Einrichtun⸗ 

gen, die unter vollſtändiger Verkennung der bökonomiſchen 

Grundlagen Rußlands und der Bedingungen der weltrevo⸗ 

lutionären Entwicklung in abenteuerlicher Weiſe geſchaffen 

worden waren. Denn mehr und mehr ſaben ſich bie bolſche⸗ 

wiſtiſchen Machthaber genbtigt, jene Wege bes bkonomiſchen 

Aufbaues und der internattonalen Volitit zu beſchreiten, die 

ihnen ſchon ſeit Jahren von den verfemten Menſchewiſten 

gewieſen worden waren. Mehr und mehr lehen ſie ſich genö⸗ 

tigt, von ihren Experimenten zu laſſen und den realen For⸗ 

derungen ber Bauernſchaft und der immer ſtärker hervor⸗ 

tretenden kapitaliſtiſchen Schichten Rechnung zu tragen, um 

einen Ausweg aus dem furchtbaren Verfall der Produktiv⸗ 

kräfte Rußlands zu finden und durch die Wiedereingliede⸗ 

rung des ruſſiſchen Reiches in die Weltwirtſchaſt eine Grund⸗ 

lage für ſeine Exiſtenz zu ſchaffen. 
Der fünſte Jahrestag der ruſſiſchen Revolution findet 

Rußland in einer Verfaſſung, die auch nicht im eutfernteſten 

den Wünſchen und Idealen jener entſpricht, die ſeit Jahr⸗ 

zehnten für die Revolutivn gekümpft haben, Formell herrſcht 

zwar eine „proletariſche“ Regierung, aber dieſe iſt losgelöit 

von den Maſſen des bezimierten, hungernden und ausgeben⸗ 

teten Proletariats und herrſcht nach Methoden, die eher 

denen des zariſtiſchen Rußlands, als denen einer bemokra⸗ 

tiſchen Republik beziehungsweiſe einer proletarlſchen Demo⸗ 

kratie entſprechen. Das Wirtſchaftsleben des Vandes liegt 

ſchwer danieder, die Finanzen find ruiniert, die Verpfle⸗ 

gungs⸗ und Ernährungsverhältniſſe geradezu traurig und 

burch die große Hungerkataſtrophe auf das äußerſte bedroht. 

Bei der rufſiſchen Revolutton hat ſich, in einer andern 

geſchichtlichen Umgebung, in der kurzen Spanne von b5 Jahren. 

ein ähnlicher Prozet vollzogen wie in der⸗ großen franzöſi⸗ 

ſchen Revolution: die Feſſeln des feubalen Grundbeſitzes ſind 

endgültis geſprengt, Grund und Boden iſt in den Beſitz der 

Batternſthaft übergegangen, die Herrſchaft der Kirche iſt auf 

ein Minimum beſchränkt, die politiſche Macht der Bourgevi⸗ 

ſie gebrochen: das ſind die politiſchen und wirtſchaftlichen 

Aktivpoſten der Revolution. Darüber hinaus konnte ſie nicht 

gelangen, weil die öbkonvmiſchen Vorausſetzungen für eine 

  

weltergehende Entwicklung in Rußland noch nicht gegeben 

ſind. Die kommuniſtiſche Iuluſton, daß. man die Entwicklung 

mit-Gewalt beſchleunigen könne, und daß die Ausübung der 

politiſchen Macht durch eine proletariſche Partet genüüge, um 

den Kommunismus zu verwirklichen, hat vom ruſſiſchen Prvo⸗ 

letartat zablreiche Opfer gefordert, ohne ſeine allgemeine 

Lage weſentlich gebeſſert zu haben. Die ruſſiſche Arbeiter⸗ 

klafſe ebt im Gegenteil geſchwächt, zerſplittert und ent⸗ 

täuſcht den neuerſtandenen Mächten des Kapitalismus gegen⸗ 

über, ——5* —— 

 



    
       

‚ Ran. Abeh, i Diée 

* Peüchpostal! n Frankfurter „Bolkdſtimme“ 
10b, Ble Peupft Siebſchüp. Hieru erklärte, 

Aod, weber eins ſormelle er: Winet ſchrisiiche 
Ler Mäitebliche UA— apt- Siaſce in der 

ſurier „Wolitüſtimme vut 
h in elnem Geſpräch mit einem ihm ſeit lüängerer 

(Leſteundeten rechtsſoslalifliſchen Abßeorbneten die 
Möglichkeit Aier gelaffen, nach einem eventuelken 
ſuß — U58 aie eine A in einem rechts ⸗ 

altftiſchen Blatte anzunehmen. 
Als die öiebaklion der „Freihell“ von bielem Vor⸗ 
gang Ktnutnis erbielt, erklärte ſie ſofort, daß elue 
woitere Tätigkeit des Genoffen Vlebſchlus in der „Frei⸗ 

hell“ ſich von ſelöſt verbiete. GWenoſſe lebſchütz trat 
deshalb unmittelbar danach aus ber Redaktlon auz. 

Dazu ſchreibt der „Vorwärts“: 
Der Disherige „Freihett⸗Redakteur Llebſchlch ſcheint 

danach eines von den zahlreichen Mitgllebern der 
üS. zu ſein, die die Unmsbolichleit der Criſpien⸗ 
Rofeufeld⸗Poliiik erkannt haben und nur noch in der 
Mlederherſtellung einer großeneintgen Sostal⸗ 
demokratiſchen Hartei elne Zukunſtsboffnung 
für die deutſche Arbeiterklaſſe erblicken. Wenn ein 
Mann iit ſolchen Auffaſſungen die Moglichkeit ſeines 
Wiedereintritts in die alte Partel erwägt, ſo Uiegt darin 

nichto, was ihn in den Augen vorurteilsloſer Beur⸗ 
teiler herabſetzen könnte. Man wird daher in Arbeiter⸗ 
kreiſen für die Feterlichkeit des gegen Liebſchütz ange⸗ 
Leſtgen Ausſchlußverfahrens wenig Verſtändnis 

eſlßen. 
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In der Berliner Stabtverordnetenverfammlung 

hatte der Führer der unabhängigen Fraktion Dr. Weyl 

heflige Angriffe gegen den in ſeiner Mehrheit ſozialiſti⸗ 

ſche.!“ Magiſtrat gerichtet. Nachdem der Oberbürger⸗ 

meiſter Boöß dem unabhängigen Stadtverordneten 
geantwortet hatte, erbob ſich der unabhängige Stabt⸗ 

rat Brüht, um in feinem und ſeines Genoſſen Schüning 

Namen folgende Erklärung abzugeben: 
„Die mabßloſen und ungerechtfertigten Angriffe des 

Herrn Piabltvererbneten Dr. Weyl gegen den Ma⸗ 
giſtrat müſſen wir entſchteden zurückweiſen. Gerrn 
Stabiverordneten Dr. Weyl iſt bekannt, daß die von 

ihm ſo heftig angegriffenen Magtſtratsbeſchlüſſe insbe⸗ 

ſondere auch von allen ſeinen Parteikrennden im Ma⸗ 

glitrat mit gelaht worben ſinb. Wenn nun Herr Stadt⸗ 
verorbneter Dr. Weyl bennoch in aller Oeffentlichkeit 
dte ſchärfſten Angriffe gegen den Magiſtrat richtet, dann 

wirb baburch lediglich beſtätigt, daß das in der „Frei⸗ 
heil“ vom 28. März kritiſterte kommunalpolitiſche 
Handeln einiger USp.⸗Vertreter auch heute wieder 
von Herrn Stadtverorbneten Dr. Weyl geübt wird. 

Dietes Borgeben wirb nicht von Verantwortlichkeits⸗ 
bewußtſein, ſonbern von reinem Aßgitationsbedürfnis 

getragen. Elne ſolche Politik machen wir nicht mit. 
Schüning. Brühl.“ 

Die Verleſung kam nicht üver die erſten Sätze hin⸗ 

aus. Die drohende Haltung ber lärmenden Kommu⸗ 

niſten und eines Tetles der Unabhängigen verhinder⸗ 

te. die weitere Verleſung und ſtörte auf lange Zeit 

Früäuleir. 
Ein Danziger Heimatroman 

10 von Paul Enderling. 

(Copyricht 1920 by J. O. Cotta'sche Buchnandig. Nachlig.Stutigart.) 

„KNun?- 
„Fräulein Thea füblt ſich nicht wobl.“ 

„Kicht wobl?“ Auch das war nicht vorgeſehen. „Dann 
bole ich ſie ſelber.“ 

Er aing nach oben. 
Görke,“ begann Fränlein, „es iſt vielleicht beſfer, 

wir laffen Frünlein Thea in ihrem Zimmer.“ 
„So — iſt das beſſer?“ fragte er böbniſch. 
„Ich oclaube,“ — Fräulrin mußte all ihren Mut zu⸗ 

ſammennehmen, um Görke zu widerſprechen — „ſte weint 
ſeit einer Stunde.“ 

„Dann wird ſie ietzi ja wohl fertig ſein.“ Und er trat 
vhne anzuklopfen in das Zimmer ſeiner Tochter. 

Thea ſprang beim Anblick ihres Vaters, der ſeit Monaten 
vicht in ihrem Zimmer geweſen war, erichrocken auf. 

„Du füblſt dich nicht wohl?“ fragte er kühl. 
BVater,“ begann ſie und lag plötzlich an ſeinem Hals, „ich 

bdabe es mir Aberlegt: — aus dieſer Verlobung kann nichts 

Darum nichtv“ 
EE ſtebe ihn nicht! ſagte ſie hejtig. Ich liebe ihn 

wit 
Görke entzog ſich vorſichtig, aber nachdrücklich ihrer Um⸗ 

armung. „Mein Kind, du verkenuſt die Situation. Darum 
Bandelt es ſich kest gar nicht mehr. Du biſt kompromittiert. 

Du häaſt dich anſcheinend gern kompromittieren laſſen. Er 
bittet um deine Hand. Die Familie iſt einverſtanden. Was 
willſt u voch?“ 

Tbea wollte noch einmal ſagen: „Och liebe ihn nicht.“ 

ſSveg ſah in die kalten, barten Augen des Baters und 

„Ihh jehe, bu Piſt mein vernünftiges Kind,“ ſogte er. „Es 
iſt nämlich ein Irrtum, daß Eben im Himmel geſchloſſen 
werden. Eben werden auf der Erde nach irdiſchen Rück⸗ 
ſichten geſchloſen.“ —— 

    
o lebig⸗ 

  

In ber ö‚ 
25 Gilferdingse Kachſoiges Aikder Ghefreporki 
„Freihelt“ Wilhelm Dittmann 
men. üů — 3 äCCw„„„- 

ö ́— ——— ———— 

gur Usbergabe des ruſſtichen Botlchafts⸗ 
gebändes an die retung. 

Aus Anulaß der Uebergabe beß rufſtichen Botſchakts⸗ 
gebäudes Uinter den Linden an bie Sowjietvertretung 
mird dem Oſt⸗-Eypret mitgetetkt, baß die Ueverſtebe⸗ 

lung der Verliner ſowjetruffiſchen Gertretung in das 
neue Haus nicht ſofort erſolgen werde. Wie erinner⸗ 

lich, war das Gebäude der ebemaligen ruſſiſchen Bot⸗ 

ſchaft nach dem Breſter Frieben dem Sowjetgeſandten 

Joffe zur Berfugung geſtellt, nach dem Abbruch der 

Beziehungen jedoch der Sowietvertretung wieder ent⸗ 
zogen worden. Seither war das Gebäude unbewobnt, 
nur bie bort beftudliche ruſfiſche Kapelle wurde zu 
gottesdienſtlichen Zweclen von der hieftgen ruſſiſchen 

Kolonie benußt; nach Ueberſiedlung der Sowletver⸗ 
treiung wird dieſe Kapelle ſür das Publikum wahr⸗ 
ſcheinlich geſchloſſen werden. 

  

„Friede auf Erden!“ 
Chriltentlum nub eltßrleden unvereinbar! 

Es iſt noch in Erinnernng, wie eln ſostaliſtiſcher Pfarrer 
gerttfkelt wurde, weil er den Soziallsmus als Konſequenz 
nenteſtamentaliſcher Ethit bezeichnete. Dies iſt kein Einzel⸗ 
fall, ſondern ſo ergebt es all den wirklichen Vertretern 
des Ehriſtentumz, die ſich auf die urlprünglichen Gebote des 
Naßzareners, wle Nächſtenliebe, Frledſertigkeit, Verachtung 
des Reichtums uſw., zurückbeſinnen. Zu dieſen gehört der 

bekannte fotaliſtiſche Pfarrer Bleier in Char⸗ 

lottenbura, dem im Weltkrieg der ſurchtbare Gegenfatz zwi⸗ 

ſchen dem offiziellen Kanonenchriſtentum, das den Krieg und 
den Feindeshaß aus der chriſtlichen Lebre begründen wollte, 
und dem wirklichen Gelſt des Neuen Teſtaments klar gewor⸗ 

den iſt. Als Freund des Friedens und der Arbeiterſache hat 

Paſtor Bleler in den letzten Jahren zablreiche Borträge ge⸗ 

halten. Diles aber paßte nicht ſeinen deutſchnationalen Vor⸗ 

geſetzten. Durch den Superintendenten Raak wurde 

Bleier die Fortſetzung ſeiner Vortragstätigkett unter⸗ 

ſagt. Der Brief, durch den das geſchab, iſt ein klaſſiſches 
Beilplel dafür, wie ſich in den Gehirnen der Patentchriſten 

dle Lehre von der Nüchſtentlebe verzerrt. In dem Schreilben 

des Superintendenten Raak vom 20. März heißt es: 

„Ich habe le länger je mebr den Weltfrieden und ble 
Wölkerverföhbnung, wie Sie ſle auffaſſen und öfſent⸗ 

lich vertreten, für ſchlechthin unvereinbar mit dem wahren 

Ehriſtentum und mit der auch von der chriſtlichen Ethik ge⸗ 

forderten männlichen Wurde und Selbſtbehauptung halten 

müſſen. Das Zeugnis der Herren Felden und Steudel, auf 
die Sie ſich berufen, kann mich darin nicht irre machen.“ 

Alſo, Weltfrieden und Völkerverſöhnung ſind „ſchlechthin 
umvereinbar mit dem wahren Ehriſtentum“, bas doch nach 

dem Neuen Leſtament mit ber Loſung „Friede auf Erden“ 
die Geburt des Erlöſers bearüßte. In dem weiteren Schrei⸗ 
ben wird dem Paſtor Bleier zum Vorwurf gemacht, daß er 

das Wort der Bergprediat „Liebet eure Feinde!“ zu ſehr in 
den Vordergrund geſtellt habe. Herr Superintendent Raak 

hätte ſich doch mit ſelnem Müffel direkt an den Urheber dieſes 
Wortes wenden follen. Aber er gehört wohl auch zu denen, 

dte im ſtillen über Jeſus ſeuſzen: „Hätte er nur einen andern 

Text zu ſeiner Bergpredigt genommen.“ 

Thea ſchwieg noch immer und ſah trotzig vor ſich hin. 
„Ja. alt biſt du jetzt? Funbundzwanzig, nicht wahr?“ 
„Ja. 
„Das in ein Alter, in dem man nicht mehr ſo wähleriſch 

ſein ſollte. Die Prinzen ſind äußerſt — außerſt ſelten hier 
auf Erden. Und ſo ſehr ich dir auch einen wünſche, — ich 

glaube nicht, daß einer kommen wird.“ 
Thea ſah ibn groß au: „Haſt du deine Ehe mit Mutter 

auch nach dieſem Grundſatz geſchloſfen?“ ů 
Er hatte ein höhniſches Wort auf den Lippen. Seine 

Ehe war im Kontor ſeines Vaters geſchloſſen. Es blieb da⸗ 
mals gar nichts anderes übria, als die wohlhabende Minna 

Sanders zu helraten, wenn die alte Spebitionsfirma J. J. 

Görke nicht geſchloſſen werden ſollte. Aber er bedachte recht⸗ 

zeitig, daß ein ſolcher Einblick Kindern nicht gebühre, und 
ſagte: „Kind, das iſt ſchon ſo lange her“ 

Thea ſetzte ſich auf den Arm ihres Schreibtiſchſeſſels und 
begann wieder zu weinen. Aber ihr Vater bemerkte wohl, 
daß es ein leiſeres Weinen war. 

„Liebſt du einen anderen?“ fragte er vorſichtig. 
„Nein,“ ſagte ſie ſchnell. Etwas zu ſchnell, wie ihm ſchien. 
„Du wirſt ſicher glücklich werden.“ Er ſtreichelte ihr Haar. 
Dankbar für das bißchen Zärtlichkeit leste ſte die Arme 

um ihn. „ODab mich lieb, Vater!“ 

„Ja, ja, mein Kind!“ Und nach einer Weile: „Kommſt 
du nun mit berunter?“ 

„Laß mich noch ein Weilchen!“ 
„Onkel Otio wartet und bie anderen.“ 
Als ſie den Namen des Onlels hörte, ſtand ſie auf. „Iſt 

et anch dafür?“ 
„Natürlich.“ 
„Ja dann —“ 
Ahre Angen, die ſo unruhig geflacert hatten, wurden ſtill, 

als hätten ſie einen Rubepunkt gefunden. 

* * * ů 

Als alles vorüber war — das Gratulieren, der Sekt, der 
gerührte Abſchied —, ſaßen Fräulcin, Thea und der Ober⸗ 
lehrer noch ein Weilchen in Thees Zimmer beiſammen. 

„Wer teitt es dem MWiücklichen nur morgen mit?“ Er 
meinte Heuning. „Darf ich es ſein?“ 

„Wenn du twillſt. Onkel“ 
„Morgen von acht bis neun labe ich in der Sekunda 

Dentiſch. Da lafte ich einen Klaßſenaufſatz ſchreiben. Nun, 

Dis eralen 
Fhurch, daß ſie 
mittelbar un 

Voli 
vekſhäter in Klubldrar anlangten. Un⸗ 

Erhieſen ſwielten ſich ſchrecliche 
Szenen in und vor bem Klublokal ab. Es entſtand ein 

ſtirchtbares Gebränge, da man, Weitere Exploſtonen be⸗ 

fürchtete. In dem großen Tumult erljtten vlele Per⸗ 

ſonen Arm⸗ und Beinbrüche. Ein Mitoltes des Alubs, 
bas im Geſicht und an den Händen Brandwunden 
erlitten hatte, ſprang, um ſein Leben zu retten, vom 

Guied Stockwerk in den Hof, wo es mit zerſchmetterten 

Giiedern llegen blieb. Vor dem Klublolal fanden ſich 

Unmittelbar nach der Exploſion große Menſchenmengen 

ein, Biele Frauen ſuchten den Poltzetkorbon zu durch⸗ 

brechen, um in das Klubloral zu gekangen. Die Pollzei 
lettete ſoſort die nötlgen Erhebungen ein. Sie ver⸗ 

haftete im Laufe ber Nacht fünf junge Leute, 
doch dürſten dieſe mit der Tat in keinem Buſammen⸗ 

hang ſtehen. Unmittelbar nach der Exploſion war eine 

Gruppe von etwa 20 jungen Leuten vor dem Lokal 

erſchlenen. Sie ſtleßen Hochrufe auf das Attentat und 

Nioderrufe auf die liberalen Politiker aut, Der 

polizellichen Feſtnahme vermochten ſie ſich noch recht⸗ 

zeitig zu entziehen. Von den Tätern hat die Polizei 

bisher keine Spur. 

    

  

   

   

    

   

   

    

  

Die Volksſeiertage in Sachſen. öů 

Der Landtag nahm geſtern nach erregter Ausſprache 

den von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurf 

üüber die Anerkennung neuer Feiertage in 9. Leſung 
mit 40 Stimmen der s5 Linksparteien gegen 45 bürger⸗ 

liche Stimmen an. 2 bürgerliche Abgeorbnete ſehlten. 

Danach gelten von jetzt ab der 1. Mat und der b. Nov. 

in Sachſen als geſetzliche Feiertage. 

  

Intimes aus der guulp. Nach den „Letpziger Reueſten 
Nachrichten“ wurde auf einer in Leipzig abgebaltenen mittel⸗ 
deutſchen Konferenz der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei 
Deutſchlands gegen bie Genoſſen Schröter, Sachſe und Gold⸗ 

ſtein das Außſchlußverfahren beantrant. Die dret Genannten 
werden der Unterſchlagung bezichtigt. Sie ſollen die Summe 
von hih 000 Mk., die zur Befretuns von Mar Oölz aus dem 

Zuchthaus geſammelt worden war, in lockerer Geſellſchaft 
verbracht haben. Es wurde ein beſonderer Unterſuchungs⸗ 

ausſchußk zur Prufung diefes Falles eingeſetzt. Dieſer Aus⸗ 
ſchuß wird ſich auch gleichzeitig mit den erbeblichen Verun⸗ 

treuungen des Kommuniſten Karl Plättner beſchäftigen. Eln 

außerordentlicher Partettaa der KAPD. wird über den end⸗ 
gültigen Ausſchluß dleſer vier Genoſſen aus der Partei zu 
enticheiden haben. 

um die Wiedereinführung der Sommerzeit. Der bekannte 
Schöpfer der Sommerzeit, Hermann Reeſe (Goslar), hatte 
vor einiger Zelt eine Eingabe an den Reichspräſtdenten 

megan Wiebereinfülrung der Sommerzeit gerichtet. Darin 

ichätzte er den wirtſchaftiichen Gewinn der Sommerzeit burch 

Erſparniſſe an Leuchtmitteln und Kohle auf zwei Mil⸗ 

[tarden Mark vpro Jahr. Reeſe trat für eine dauernde 

geſetzliche Regelung der Frage ein. Darauf iſt bei ihm die 

Antwort des Reichspräſidenten eingegangen, in ber dieſer 

mitteilt, daß die Frage der Sommerzeit gegenwärtig Gegen⸗ 

ſtand der Beratung in den Reichsminiſterien ſei. 

worüber wohl?“ Er ſah die beiden jungen Mädchen 
lächelnd an. 

Fräulein wollte ſagen: „Drum prüfe, wer ſich ewig bin⸗ 
det, aber ſie brachte es nicht beraus. Sie wußte ſelbſt nicht, 

warum. 
Thea lachte. Der Sekt, dem ſie elfriger als die anderen 

zugeſprochen hatte, machte ſich doch bemerkbar. „Es iſt nicht 
gut, daß der Menſch allein fet — —. Laß deine Bengels dar⸗ 

üiber ſchreiben!“ 
„Gut. Auf deine Verantwortung. Und um neun Uhr 

treffe ich im Lehrerzimmer Herrn Doktor Henning und 
werde ihm ins Ohr rauuen, daß wir demnächſt Bräderſchaft 
machen müſſen. Und ich wette, er wird alle unregelmäßigen 

Verba auf mi vergeſſen vor frendigem Schreck.“ Er trat 
auf ſeine Nichte zu und hielt ihren Kopf mit beiden Händen. 

heipte⸗ weißt du, Barbarenkind, was Thea auf deutſch 
heißt?C 

„Du baſt mirs mal geſagt: die Göttin.“ 
„Ja und weißt du was die Daupteigenſchaft der 

Götter iſt?“ 
„Sag, Onkel Otto.“ 
„Sie ſchenken, mein Kindl Sie ſpenden auß ewig offenen 

Händen. Das iſt das Göttliche an ihnen, und darum ſind ſie 
auch ſo froh und ſo voll Glücksgefühl zu jedem Stunden⸗ 
ſchlag. Merk dirs, Thea, du junge Göttin!“ 

In Theas Stirn zog ſich eine kleine Falte. „Ach, Onkel 
Otto, ich fühle mich weder jung noch göttlich.“ 

Sein Blick wurde ängſtlich aber er bezwang ſich. „Wie 
glücklich du biſt, Kind.“ 

„Ich? Fränlein, glauben Sie, daß ich ſehr olücklich bin?“ 
Fräulein ſeufzte. Es war ſchwer, darauf zu antworten. 

„Wie glücklich du biſt,“ ſagte der Oberlehrer noch einmal. 
„Du haſt einen Menſchen, dem du geben und geben kannſt. 
Du weißt einen Menſchen, den du mit jedem Händedruck, 
mit jedem warmen Wort glücklich machen kannſt. Werde 
nur nicht übermütig, mein Kind!“ 

„Onkel Otio, du verſtehſt dein Handwerk.“ — 
„Mein Handwerk?“ 

„Ach, du weißt ſchon, was ich ſagen will. Onkel, ich 
glaube, du biſt einmal ein ſchlimmer Verführer geweſen.“ 
Sie drohte mit dem Finger und lachte eine Tonleiter hinauf   und eine hinunter. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

    

   

  

    

  



      
   Vollſitzung des Volhstages 

am Mittwoch, den 5. April 1922. 

Die geſtrige Sttzung bes Voltstages beſchäftigte ſich aus⸗ 
ſchließlich mit Beamtenbeſoldungsfragen. Sie begann mit 
der 7. Leſung des Geſetzeniwurfes Aber 

Streichnus der Gehaltbvorſchüſſe von Beamten. 
Abo. Splett gab eine Ueberſicht über bie Ausſchußbera⸗ 

tungen, wo der Antrag Rahn mit 9 gegen 7 Stimmen abge⸗ 
lehnt worben ſei. 

Abg. Schmidt (K.) begründete den Antrag ſeiner Frak⸗ 
tlon, Die mittleren und unteren Beamten müßten den 
orbßten Teil der Arbeit leiſten. Ahnen müßten Gehälter 
gezahlt werden, daß ſie davon leben können. Bet den Ge⸗ 
bältern der oberen Beamten könnte geſpart werden. Red⸗ 
ner verlas dann ein Schreiben eines Zollwachtmeiſters, wo⸗ 
nach bieſe Beamtengruppe ein Monatsgehalt von 1400 Mark 
bedtebt. Nur Schichau und Hlawitter zahlen ühnliche Löhne. 
Rebner empfahl den Antrag auf Erlaß der Gehaltsvorſchüſſe 
anzunehmen und zugleich die vom Ausſchuß vorgeſchlagene 
Beihllfe zu gewähren. 

Senatsyizepräſident Dr. Ziehm erklärte, eine Nieder⸗ 
ſchlagung der Vorſchlſſe würde bei den bürgerlichen Par⸗ 
teten, dem Senat und auch bet den Beamten keine Zuſtim⸗ 
mung finben. Der Volkstag möge ber Senatsvorlaße, dem 
zweiten Punkt der Tagesordnung zuſtimmen. Der Senat 
habe das Beſtreben, die Beſoldung der Danziger Beamten 
möglichſt mit der deutſchen Veſoldbungsordnung in Einklang 
zu bringen. Durch die Senatsvorlange wurde die Abdeckung 
der Vorſchtiiſe erleichtert. Reͤdner verwies dann auf die 
Neuregelung der Beſolbungsordnung in Deutſchland vom 
1. April, die eine Angleichung der Beamtengehälter bringe. 
Nach der neuen Vorlaße ſteigern ſich die Grunbgehälter bei 
einem verheirateten Beamten ohne Kinder in Gruppe 1 und 
2 um über 61 Prozent, in Gruppe 3 um 56,8 Prozent, in 
Grupge 4 um 44,5 Prozent, in Gruppe 5 um 41,2 Prozent, 
in Gruppe 6 um 42 Prozent, in Gruppe 7 um 98 Prozent, in 
Gruppe 8 um 35 Prozent, in Gruppe 9 um 32 Prozent, in 
Gruppe 10 um 2 Prozent, in Gruppe 11 um 21 Prozent und 
in Gruppe 12 um 15 Prozent. Bei der Gruppe 183 tritt eine 
Erhöhung des Grundgehaltes überhaupt nicht ein. 
Als Dr. Ziehm dann mit weiteren Prozentrechnungen jong⸗ 
klerte, um zu bewetiſen, daß die Gehälter der unteren und 
mittleren Beamten in viel ſtärkerem Maße geſtlegen lind 
als die Gehälter der oberen Beamten, ſtieß er auf den 
lebhaften Widerſpruch bei der Linken. 

Abg. Rahn (K.]) entgegnete, daß die Prozentzahlen gar 
nichts beweiſen. Den unteren und mittleren Beamten müßte 
die Exiſtenzmöglichkeit gegeben werden. Wenn der Antrag 
auf Streichung der Gehaltsvorſchüſſe abgelehnt werde, werde 
der Antrag bei jeder Gelegenheit wiederholt werden, bis die 
Gehaltsvorſchliſſe beſeittat ſind. 

Abg. Man (uUSpP.) führte aus, daß der Kreiſtaat nicht 
verpflichtet ſel, ſich an die deutſche Beſoldungsordnung zu 
halten, da die Wirtſchaftsverhältniſſe in beiden Staaten ver⸗ 
ſchieden ſind. Die U. S. würde dem Antrag Rahn zuſtim⸗ 
men. Redner wandte ſich dann gegen das Beſtreben des Se⸗ 
nats, gänzlich überflüſſige höhere Beamtenſtellen zu ſchaffen. 
Der Senat betreibe Korruption zugunſten der Deutſchnativ⸗ 
nalen Partel. Die Prozentrechnung des Vizepräſidenten 
Dr. Ziehm habe nur den Zweck, die Oeffentlichkeit zu täu⸗ 
ſchen. — Die Ausſprache war damit beendet. 

Der Antrag auf Streichung ſämtlicher Gehaltsvorſchüſſe 
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 48 gegen 31 Stim⸗ 
men abgelehnt. öů 

Das Haus ſchritt alsdann zur Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs des Senats betr. 

Wirtſchaftsbeihilfen für die unmittelbaren Staatsbeamten. 

Abs. Splett (3.) gab einen rurzen Bericht über die Ans⸗ 
ſchußverhandlungen und betonte, daß die Danziger Beamten 
keinen geſetzlichen Anſpruch auf die Wirtſchaftsbetihtlfen 
hätten, weil in Deutſchland die Zulagen nur für Induſtrie⸗ 
bezirke gezahlt würden. 

Von der kommuniſtiſchen Fraktion wurbde der Antrag ge⸗ 
ſtellt, außer den Wirtſchaftsbeihilfen, eine Entſchuldungs⸗ 
beihilfe in Höhe der noch nicht gedeckten Gehaltsvorſchüſſe 
zu gewähren. Ferner ein Eventualantrag, nach dem Sätze 
der Wirtſchaftsbeihilfen erhöht werden. 

Abg. Schmibt (K.) wies bei Begründung des Eventual⸗ 
antrages darauf hin, daß auch durch die vorgeſebenen Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfen die Gehaltsvorſchüſſe nicht gedeckt würden, 
deshalb beantrage feine Fraktion die Erhöhung der Sätze, 
wenn der erſte Antrag wieder abgelehnt würde. 

Abg. Matſchkewitz (wilb) machte darauf aufmerkſam, daß 
öte Linke ſchon im Dezember v. Is. das Unzureichende der 
Gehaltsaufbeſſerung für die unteren und mittleren Beamten 
erkannte, und für dieſe Beamtengruppe eintrat. Die höhe⸗ 
ren Beamten hätten eine ſo große Zulage exhalten, daß 
ihnen nach Deckung des Vorſchuſſes noch bis 18 300 Mark 
auägezahlt wurden. Der Antrag auf CSung der Vor⸗ 
ſchüͤſſe ſei berechtigt. ů 

Abg. Gen. Gehl regte an, daß in Zukunft der Senat vor 
Einbringung ähnlicher Vorlagen erſt mit den Spitzenorgant⸗ 
ſationen der Beamten verhanbelt unb erſt wenn eine Eini⸗ 
gung erfolat iſt, die Vorlage dem Volkstag vorlegt. Bei 
dieſen Verhandlungen dürften bie Intereſſen der unteren 
unb mittleren Beamten jedoch nicht unter den Tiſch fallen. 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion werde dem Geſetzentwurf 
zuſtimmen. 

Abg. Heunke (DP.) ſchloß ſich bem Vorſchlage des Ge⸗ 
noſſen Gehl an. Der Abgeordnete Schmidt habe ſein be⸗ 
amtenfreundliches Herz erſt entdeckt, als er aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft zurückkehrte. In den Gemeindeparlamenten, 
z. B. Oliva, würden bie Anträge der Beamten von den kom⸗ 
muniſtiſchen Gemeindevertretern bekämpft. Die Deutſche 
Partei würde der Vorlage, zuſtimmen. 

  
  

  

Veilage der Danziger Volhsſtimme 
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Bewilligung der Wirtſchaſtsbeihilfen für Beamte. 
Die Streichung der Gehaltsvorſchüſſe abgelehnt. 

Aba. Rahn (K.) lehnte die Vorlage als unſoztal ab. Fiülr 
dte unteren und mittleren Beamten ſind bie vom Ausſchußß 
beſchloſfenen Säte zu gerlng; die Gruppen 11 und 12 
brauchten keine Zulage. Dem Abgeordneten Hennke er⸗ 
widerte der Redner, daß die ſozlaliſtiſchen Parteten von 
teber für die Interelſen der Beamten eingetreten wären. 
Berämpft würbe nur die Intereſſenpolitik der oberen Be⸗ 
amten. Redner richtete dann heſtige Angriffe gegen den Se⸗ 
nat und dle beutſchnationale Fraktion. 

Senatsvtzepräſibent Dr. Ziehm wies die 
Rahns als unberechtigt zurück. 

Abg. Man (IIS.) verurteilte das Beſtreben des Senats, 
nicht gefugtge, tuchttae Beamte abzuſchteben. Die Folge ſei, 
daß die höheren Beamtenſtellen mit unfäbigen Perſonen be⸗ 
letzt würden. Der deutſchnationale Abg. Sommerſeld reote 
ſich Über bieſe Feſtſtellung berart auf, daß er ſetnem Aerger 
durch Dauer⸗Zwiſchenrufe Luft machte. Beine Worte gin⸗ 
aan, jedoch in dem Gelächter auf der linten Seite des Hauſes 
unter. 

Abg. Philipfen (Dtnatl.) ſtellte ſich auf den Stanbpunkt, 
daß die kommuniſtiſchen Anträge nur aus Oppofttion geſtellt 
ſeien. Die Vorlage des Senats gehe bis an die Grenze des 
Möglichen. 

Abg. Laſchewaki (K.) antwortete auf die Angrilſe bes 
Abg, Hennce. Die kommuniſtiſchen Gemeindevertreter in 
Olivba wenbeten ſich nur gegen das Strebertum, das ſich dort 
breit mache. In einem Ort von 12000 Einwohnern ſollten 
nicht wentger als 4 Bureaudtrektoren, 4 Bureauoberinſpek⸗ 
toren und 4 Burcaubirektoren beſchäftigt werden. Dem 
beutſchnattonalen Gemeindevorſteher habe man ſogar die 
13. Gehaltsſtufe (Senatoren) bewilligt. Etiuer dieſer Stre⸗ 
ber ſei noch der Abg. Hennke. 

Die Ausſprache wurde nach urzen Musfüihrungen des 
Abg. Schmidt (K.), der ſich mit dem 4, Auguſt beſchäftigte, 
geſchloſſen. Sämtliche kommunitſtiſchen Abänderungsanträge 
wurden abgelehnt, die Vortage des Ausſchuſſes, Uber die wir 
in der Dienstagausgabe unſerer Zeitung ausführlich be⸗ 
richtet haben, wurde dann in zweiter und dritter Lefung 
endgültig angenommen. 

Das Hand trat alsdann in die Beratung des Lanb⸗ 
wirtſchaftskammergeſetzes ein. Ueber dem Ge⸗ 
ſetz waltet ein ſonderbares Mißgeſchick. Die Wichligkeit des 
Geſetzes erfordert, daß tber ſeden Abſatz namentlich abge⸗ 
ſtimmt wird. Dabet ersgibt ſich dann regelmäßig die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Hauſes. Der Präſident vertagte um 
6½ Uhr bas Haus auf beute nachmittag 8 Uhr. 

Danziger Nachrichten. 
Die deutſchnafionale „Beamtenfreundlichkeit“ 
haben zwar beſonders die unteren und mittleren Beamten 
im Freiſtaate zur Genüge kennen gelernt. Es dürſte der 
Deutſchnationalen Partei zukünftig wohl auch kaum gelingen, 
die Beamtenſchaft zum zweiten Male als Stimmvieh für ihre 
Intereſſenpolitik zu gewinnen. Zwar verſuchen die Deutſch⸗ 
nationalen ſich noch immer den Anſchein der beſonderen 
Beamtenfreundlichkeit zu geben. Wie es aber in Wirklich⸗ 
keit bamtit ſteht, zeigt nicht nur die beamtenſeindliche Haltung 
der Deutſchnationalen in Beamtenbeſoldungsfragen, ſondern 
auch ein Gereimſel, das ſeine Runde durch die deutſchnatio⸗ 
nale Parteipreſſe macht und ſich in niedriaſter Weiſe gegen 
die Poſtbeamten und Briefträger richtet. Da wir dem hie⸗ 
ſigen deutſchnationalen Organ den Platz dafür, den es ſo 
notwendig zu Ausctnanderſetzungen mit der Deutſchen Par⸗ 
tei und zur Verherrlichung der Hohenzollern und des Krieges 
gebraucht, gern erſparen wollen, ſei es zur glänzenden Offen⸗ 
barung deutſchnationaler Beamtenfreundlichkeit hier her⸗ 
geſetzt: 

Seit der Fretheit helle Morgenröte 
Ueberſtrahlt die ganze deutſche Welt, 
Koſten Briefe, Karten und Pakete 
Bei der Reichspoſt halt ein Schweinegeld, 
Dieſe Gelder reſtlos aufzuſaugen, 
Müht ſich ein gewalt'ges Perſonal. 
Tritt einander auf die Hühnerangen, 
Doch der fixe Dienſt, der war einmal—. 
Frei von Knechtsſinn die Briefträgerbeſine 
Selt'ner nur noch zur Beſtellung gehn. 
Frethett, ſüße Freiheit, die ich meine, 
Auch im gelben Anſtrich biſt du ſchön. 

Dieſes Lied veranlaßte einen Genoſſen aus dem Beamten⸗ 
ſtande, den Deutſchnationalen eine paar bittere Verſe zu ver⸗ 
ſetzen. Er nahm ſich allerdings ein Gebtet vor, fütr das bei 
der Bevölkerung mehr Verſtändnis herrſcht, als für eine 
Anzapfung pflichttreuer Beamter und Poſtangeſtellter, näm⸗ 
lich unſere liebe deutſchnationale Landwirtſchaft, deren ſkan⸗ 
dalöſes Verhalten dem Volke mehr als einmal die Galle ins 
Blut getrieben hat. Nachſtehend wollen wir die Ode an die 
agrariſchen Prozentpatrioten ſteigen laſſen: 

Seit im „Stablbad“ unſrer Schlachtenlenker 
Nieberbrach die gante beutſche Welt, 
Koſten Roggen, Butter, Eier und Kartoffeln 
Bei den deutſchen Junkern halt ein Schweinegeld. 
Dieſe Schweinegelder reſtlos zu verſtauen, 
Müht ſich ein feudales, dreiſtes Gaunerpack, 
Treibt den armen Staat durch Steuerſcheu und Wucher 
In das trübe Elend — an den Bettelſack. 
Beinah achtszigmal ſo viel wie vor dem Kriege 
Muß man heute zahlen für ein Hühnerei; 
Aber wenn der Staat die Preiſe ſchüchtern ſteigert, 
Iſt es eine große Schweinerel. 
Dieſe edle, patriotiſche Geſellſchaſt, 
Die im Aug des Nächſten jeben Splitter ſieht, 
»Und den Rieſenbalken aus dem eig'nen Auge 
Endlich auch berauszuzieh'n ſich nicht bemüht, 
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Täͤte, mein ich, wirklich veſſer brau, zu ſchweigen, 
Nachdurechnen, waß denn wirklich teuer fel: 
Etlenbabnfahrt, Fracht, Paket und Brieſ und Karte, 
Ober Brot, Kartoffeln, Butter und bas Ei. 

* 
Dieſe Abfertiaung erſpart uns weitere Ausführungen, 

zumatl ja heute jedes Kind welß, daß nur die deurſch⸗ 
nationale, agrariſche Wuchervolitik die Urſache iſt, daß auch 
die Beamtenſchalt ſtändig um die Erbbbung lhrer Bezüge 
kämpfen muß. Die deutſchnatlonale Heuchelet, ſich ſelbſt die 
Taſchen vollzufacken und anderen bie Schuld an der Teue⸗ 
rung zu geben, ſtellt die kahnſte Wahrheitsverdreherel dar, 
die je verſucht worden iſt. 

Ernährungsfragen. 
Die Milch⸗ und Zuclerverſorgung Danzigs. 

Die Verbraucherkammer hatte geſtern mit Vertretern ver⸗ 
ſchiedener Organiſatlonen eine Beſprechung über die allge⸗ 
meine wirtſchaftliche Lage nach Deffnung der Wirtſchaſts⸗ 
grenze mit Polen, die noch weiter eingehend behandelt wer⸗ 
den ſoll. Dabei wurde beſonders die Milchfrage erbr⸗ 
lert. Der Vertreter des Milchverbandes teilte mit, daß man 
ſich bemühen wolle, der Steigerung des Preiſes ür Milch 
und Molkereterzeuanlſſe mͤolichſt entgegenzuwirken. Die 
Milch aus Polen werde burch Re Valuta verteuert. Man 
nehme dieſe Milch nun zwar auch weiter in den Freiſtaat 
binein, aber ſte werde hier zu Butter verarbeltet, und die 
Butter werde ausgeführt. Die Masdermilch bleibt im Frei⸗ 
ſtaat und wird bier fir den Haushalt verkauft. Der Preis 
für Magermilch iſt anf 2 Mk. pro Liter feſtgeſetzt, die Butter⸗ 
milch auf 2,40 Mk., die Vollmilch auf 4,50 Mk., das Pfund 
Vutter auf 4s8 Mk. Der Erzeuger erhält, je nach ſeiner Lage, 
von Danzig für den Liter Vollmilch 3 bis 3,50 (I1) Mt. An 
die auswärtigen Molkereten wird 3,40 Mk. für den Liter 
gezablt. Dle Preisſpanne beträgt dann 1,20 Mt. Der 
Kleinhändler erhalte 30 Pf. für den Liter, 90 Pf. blieben 
für Fracht, Kannenlieferung, 7 Pf. Umſatzſteuer, An⸗ und 
Abfuhr, Verluſt, Bearbeitung der Milch. Amortiſatton, Ab⸗ 
ſchreibung und Gewinn ſelen dabet noch gar nicht in Anſatz 
gebracht. Dieſe Preiſe ſelen ſehr mäßig, und der Milch⸗ 
verband glaubt ſte ſpäter noch etwas erhöhen zu 
müſſen. (1ʃ) 

Dann wurde das kleine Zuckermonopol beſprochen. 
Man rechnet, daß das Wirtſachftsamt den inländiſchen Ver⸗ 
brauchern den Zucker etwa flir 5,0 Mk. wird llefern können. 
Von einlgen Seiten wollte man die Zuckermenge auf den 
Kopf auf 50 Pfund für das Jahr erhöhen. Nach den Zahlen⸗ 
unterlagen, die angegeben wurden, würde das Wirtſchafts⸗ 
amt aus bem Reſt des Buckers, der dem freien Handel über— 
geben wird, große Milltonengewiune für die Allgemeinheit 
erzlelen. Es wurde weiter mitgeteilt, daß Getreide aus 
dem Freiſtaat ausgeführt werden ſoll. Es iſt be⸗ 
obachtet, daß mit Laſtautos der Großen Mühle bereits Ge⸗ 
treide an einen Dampfer an der Waßgonfabrik gebracht und 
hier auf den Dampfer verladen wurde. Die zuſtändigen Be⸗ 
hörden werden hoffenltich Veranlaſſung nehmen, ſich zu die⸗ 
ſen Angaben zu äußern, denn den Luxus einer Getreide-⸗ 
ausfuhr können wir uns doch wahrlich nicht leiſten. 

Die Haftung der Rechtsanwälte. 
Im Laufe des Monats März hatte ſich der Rechts⸗Aus⸗ 

ſchuß des Volkstages mit einer Abänderung der Rechtsan⸗ 
waltsordnung zu beſchäftigen. Es handelt ſich dabei vorwie⸗ 
gend um Beſtimmungen, die eine an die Gründung der 
Freien Stadt angepaßte Mmorgantſierung der Au⸗ 
waltskammer bezwecken. (Nebenbei bemerkt ſei nur, 

daß dieſe Umorganiſierung von wenig demokratiſchem Geiſt 
erfüllt iſt, da ſie eine Stärkung der Stellung des Vorſtaudes 
und des Vorſitzenden der Anwaltskammer gegenüber der 
Geſamtheit der Anwälte bei der Bildung des Ehrengerichts⸗ 
hofs herbeiflührt.) Von allergrößtem Intereſſe iſt folgender 

  

zu dieſer Vorlage geſtellter Autrag der Rechtsanwälte Keruth. 
und Neumann: 

Der Rechtsanwalt haftet aus dem Vertragsverhälnis 
ſeinem Auftraggeber gegenüber nur für ſein perſönliches 
Verſchulden und nicht über den zehnfachen Betrag, der 
ihm in der betreffenden Sache zuſtehenden Anwalts⸗ 
gebühren hinaus. Für alle Schäden, die durch Verſchul⸗ 
den von Angeſtellten des Anwalts oder von anderen 
Hilfsperſonen verurſacht werden, haftet der Rechtsanwalt 
nur gemäß § 831 Abſ. 1, Satz 2 Bürgerliches Geſetzsbuch, 
unter Ausſchluß der Haftung aus 5 278 Satz 1 BGGB. 

Durch dieſe Beſtimmung ſoll, wenn ſte Geſetz wird, die 
ſonſt jedem Staatsbürger obliegende Haftung aus dem Ver⸗ 
trage für den Anwaltsſtand erheblich eingeſchränkt werden. 
Dabei iſt der Anwalt ebenſo wie jeder Kaufmann oder Arzt 
bereits jetzt berechtigt, die Uebernahme von Geſchäften, die 
ihm beſondes ſchwierig und hinſichtlich ſeiner Haftung gefahr⸗ 
bringend erſcheinen, abzulehnen, oder den Ausſchluß oder die 
Einſchränkung ſeiner Haftung mit dem Auftraggeber zu ver⸗ 
einbaren. Ebenſo iſt er befugt, ſich höhere Honorare als die 
geſetzlichen Gebühren verſprechen zu laſſen. Ungerecht muß 
dte geſetzliche Elnſchränkung der Haftung ſchon deszhalb er⸗ 
ſcheinen, weil die höheren Gebühren beti höheren Streitwer⸗ 
ten nicht wegen der größeren Schwierigkeit der Sachen, ſon⸗ 
dern nur wegen der höheren Berantwortung feſtge⸗ 
ſest ſind. Iſt aber die Berantwortung ausgeſchloſſen, ober 
erheblich eingeſchränkt, donn iſt die höhere Gebühr als ſolche 
durch nichts mehr gerechtfertigt. 

Ganz bedenklich aber iſt der beantragte jaſt völlige Aus⸗ 
ſchluß der Haftung für Angeſtellte und Hilfsperſonen. Hier⸗ 
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erklhen Weleh 
ſchaf beſeiüigt werden, weil dart beſttumm hatß 

ßer, ber ſich zur Arfüüurg Einer Berrrageb einer Perlon 
„deren Verſchulden in glelchem Utmlang wla eigenen 

vertreten hat⸗ der Prayis unn ſind gerade Sieſe Fälle 
er Haſtung ie anterbäurllaſten. Vär das Verſchuiden ſelnes 
ersöuals qolt min der Unwalt kaun nicht bafteu, menn er 
m Auiwaht den Verfonalt ble im Nertebr erforderliche 

Sorgfalt Peodachtet dat. Ein ſolcder Aewels aber iſt ſehr 
Keicht zu (übren, wenn der Autalt ſich das Verſonal lu der 
verkehrzüdlichen ßeiſe beſchaftt bat. Dann iſt er lederzeit in 
beu Lage, durch Worteaung ven Auskünkten der Ulermitt⸗ 

Und Beuaniſſen der Angeſtellten dartzutun und 

Zu deweſfen dak das von ihm angenommene Verſonal teinen 
Anluß zn Vebenken gegeben batte. T-e üE, velüßt de⸗ 

Tüchtigſte nicht ſelten bie im Berkehr erforderliche Vorafalt 
autßer acht, und für den dlerdurch dem Auftrangeber erwach⸗ 
kenen chaben baftet nach den i 270— s Behv., neben dem 

Angsllelten ſelbl, der in der Reger nicht uder die zur 
Decung deß Schadens erlorderlichen Mittel verfliat, in erſter 

Linte der Auwalt. 
Veſeiligt oder beſchränkt man aber dieſe Bentmmmma in 

der von beu Antragſtellern heforderten eile, dann iſt die ſaft 

vollige Nufhebung der Dafiung des Anwalte gegenüber ſei⸗ 

nem Auftranneber die numlitelbare, prakt che Fulae⸗ Ter 

Leidtragende bierbel kann zunächſt nur das rechtſuchende 

Pitdiitum ſein. Es wird das Vertrauen zur nuwaliſchaſt 
verlieren und ſich mit feinem Erfuchen um Nat und Hilfe 

eber an die kür ihre Tätigtelt voll und gan; haſtenden 

Mechtskunlulenten wenden. Esß könnten ſich leicht auch in 

Danzig Zuftände berausbilden, wie ſie in Berlin bei einem 

groden Tetil der Anwaltſchaft beobachtet werden. Aladann lit 

de- Anwaltafand der Leidtragende. Die Sozialdemokraliſche 

Molkstagsfraktiun hat ſich daber mit Eutſchtedenbetit argen 

den Antrag in ſeinem vollen Umfange ausgeſorochen. Da⸗ 

für war nur dle Deutſche Partet, zu der dle belden AUntrag⸗ 
ſteller gebören, und der kommuniſtiſche Abneoctnete Ra hen, 

mit der Einſchränkung, daß die Anwälte ſowohl kür eigenes 

Verſchulden wie kUr Verſchulden threr Angeſtellten nur bis 

zum zehnſachen Hetras ihrer Gebühren baſten lollen, wüäh⸗ 

rend ſein Fraktlonsgenoſſe Schmidt und der Vertreter der 

Unabhüngigen mit unſerem Vertreter gegen den ganzen 

Antrad ſtimmten. Da Zentrum und Deutſchnatlonale eben⸗ 

falls dagegen ſtimmten, nachdem ſich der Senatövertreter mit 

groher Entſchledenheit dagegen ansgeſprochen hatte, kam der 

Antraa hn Rechtsansſchuß zu Fall. Im Antereſſe des recht⸗ 

ſuchenden Publllums und der Anwaltſchaft wäre zu hofſen, 

daß der Autrad im Plenum nicht wiederholt wird. 
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Schiflönnſall im Haſen. Vor dem Seeamt wurde ‚ͤber 

einen Schlſſöunfall verhandelt, der das Dampfſchiff „Hauſa“ 

am 7. März im Danziger Hafen betroffen hat. Der Dampfer 

wurde von einem Schlepper in die Mottlau vor dem Krantor 

eingeſchleppt. Von bler bosg der Dampfer nach Brabank hin 

in die neue Mottlau ein. Der Dampfer ſuhr dabei gegen 

elnen der Pfäble im Haſen und beſchädigte ibn. Der Schaden 

beträgt etwa 20 000 Mk. Auf dem Dampfer war ein Volſe, 

da dem Kapitän die Hafennerhältniſſe nicht bekannt waren. 

Das Seeamt hatte das Verſchulden feſtzuſtellen. Der Spruch 

des Seeamtb lautete: Der Unſall des Dampfers „Hanſa“ iſt 

im weſentlichen verurlacht dadurch, daß bei der Einfahrt in 

die neue Mottlau der Kopf der „Hauſa“ nicht durch eine 

Seine an Backvord feſtgehalten wurde. Welche anderen Ur⸗ 

ſachen noch miigewirkt baben, hat mit Stcherhett nicht feſt⸗ 

geſtellt werben können. Es wäre ein Gebat der Vorſicht ge⸗ 

weſen, an dem Eckdalben mit einer Kopfleine den Kopf der 

„Hania“ ſeſtznumachen. Was die Perantwortinna fkün die 

Veitung des Schiſfes betrifft, ſo fänt ſie auf den Zwaugs⸗ 

Lotſen, der hier an Bord war. 

Der Stand ber Arxbeitöloſigkeit. 

waren beim tädtiſchen Arbettsamt 2 

weibliche Arbeitsſuchende gemeldet, 
Stellen betrug 186. 

Wegen Ungebühr ſolort in Haft genommen wurde geſtern 

ein Zeuge, der vor dem Schöfſennericht ſeine Ausfage nicht 

ſo präziſe machte, wie es der Richter wünf Der Zenge 

ſoll ſich nicht eingehend und zu umſtändlich a⸗ drückt haben. 

Der Vorſitzende wies ihn ſcharf zureche, ohne den arwünſch⸗ 

ten Erſolg zu häben. Der Zeuge wollte durchaus in ſeiner 

Weiſe die Ausſage machen. Der Staatsanwalt beantragte 
wegen Ungebübr 300 Mk. Geldſtrafe. Das Gerichi verur⸗ 

teilte ihn zu einer ſofort zu verbüßenden Haftſtraie von 

21 Stunden, weil er dem zur Aukrechterhaltung der Ordnung 

erlaſſenen Befehl ſtillzuſchweigen nicht nachgelommen iſt. 

TDem Spieltenſel erlegen. Ein Prokuriſt Hein in Tanzig 

hatte ſich vrr bem gemeinſamen Schölfengericht wegen Dieb⸗ 

ſtayls zu verautworten. Der Angetlagte beſuchte den Zop⸗ 

poler Spielklub und wollte hier vöüne Arͤeit zn Geld kom⸗ 

men. Er verlpielte dabei ſein ganzes Veimegen. Dann 

wolite er dieſes Bermögen wieder einbringen und deshalb 

weiter ſpielen. Das Geld dazu verſchuffte er ſich durch Dieb⸗ 
ſiahl. Er entwendete in ſeiner G ttensſtellung ame 
kaniſches und engliiches Geld im von 187 000 Mark. 

Uder auch dieſes Geld verlor er im el und lonate jetzt 

das Schickſal nicht aufhalten. Das Gericht verurteilte ihn 

rpegen Diebſtahls zu 9 Menaten Gefängnis. 

Dos in Aumänien ſeinerzeit zurücgelaſſene Geväck deut⸗ 
ſcher Staatsangehöriger, ſoweit es ſich um Kleider, Wäſche 

und fonſtige kleinere Elfekten fandelt, ioll demnächſt in einem 

Sanimeltransport nach Deuiſchland zurückgeſandt werden⸗: 

Anträge von Intereßßenten ſind möglichſt balb, ſpäteſtens 

aber bis zum 1. Juni Lie deutſche eſandtſchaft in Buka⸗ 

reſt unter Be5i Inhaltsverzeichnißes des Gepäcks 

und etwaiger & ſchlüßel zu richten. 

Berlagsänderung der „Oßtbentlchen Monatshefte“. Die 

bisher in einem Danziger Verlag herausgebenen „Oſtdeut⸗ 

jchen Monatsbefte“ gehen mit dem 1. April in den Verlag 

   

Am 31. Märg 1022 
männliche und 738 
Zuhl der oſienen 
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der Tirma Georg e Danzig⸗-Berlin über. In der 

Schriftleitung tritt e Beränderung ein, ſie bleibt 

  

wie biaher Cliva bei Danzig, Albertſtraße 9. Abonnements⸗ 

veſtellungen und Verlagsangelegenheiten ſind an die Ver⸗ 
dlung (6= lke, Berlin NW. 7, Dorxotheen⸗ 
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Zadlotsker⸗Konzert. Am Sonntag, den 9. April, komuit 
LKammierfäuger Hermann Jadlowker wieder nach Danzig, 
um feine zahlreichen Freunde im Saale des Schützenhaufes 

Der geſchätzte Künſtler 
ogramm neben Geiängen 

e attitalieniſche Arie von 
er und Leoncnvallos 
ng zu Gellör. Am 
direktor Fris Bin⸗ 
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in aulelfieer Mränk. Bir Eanfmann Eullen Ron- 

üi e Er⸗ 
ant einen Oreans- Der in ihiem Laul wohnte. In dieier 

aing der Angeklante, 
Har. Murs die Eförtnerin ließ er ſich deſſen Aimmer auf⸗ 

ſchllehen und fand dter im Schreibtiſch den Schlüffel Recken. 

Er nadm 19 00 deuiſche, 10 C00 volniſche Mark und 2 Vfund 

Sterlina beraus und wieh⸗ ab. Das Gericht verurtetite 

den Ungeklagten wegen Diebſiabls zu 1 Hatr Gefänanis. 

Glabttheater Dangig. Inſolße Erkrankung von 

Frl. Meiling finat beute Frl. Gladtiſch den, „Siebel“ in 

der Lper „Margarethe“. Am lommenden Sonntag ge⸗ 

langal in Abänderung des Eptelplaues die Over 

„Mariha“ von Flotow zur Auffllhßrung. Vormittags 

11 Uhr fludet im Rahmen der literariſchen Morgen- 

felern die Urauſiührung von Herbert Sellkes Oſter⸗ 

myſterium „Die Tane von Golgatha“ ſtatt. 

  

Ohra. Die ſoz laldemokratiſchen Ver⸗ 

trauensleute balten am Sonnabend, den 8., 

abends 6 Ubr in der Oſtbabn eine Sitzung ab, um 

Stellung zur Maiſeier zu nebmen. Vollzähbliges Er⸗ 

ſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 

Venteich. Die Ausſchrelbung der Dürger ⸗ 

meitſterllelle beſchloſſen. Nachdem gegen den dies⸗ 

behüalichen Beſchlutz der Stadtverorbnetenverſammlung der 

geheimen Abſtlmmung wegen Proteſt erboben war, ſtand auf 

der Tagesordnung der geſtrigen öffentlichen Sthung der⸗ 

ſelbe Gegenſtand ars einztoer Punkt wieder zum Beſchluß. 

Die Abſtimmuns eraab mit 11 gegen ü Stimmen, bei einer 

Stimmenenthaltung den Beſchluß, die Bürgermeiſterſtelle 

neu auszuſchrelben. Die im November d. Is. ablaufende 

Amtazeit des jetzigen Bürgermeiſters wird alfo nicht ver⸗ 

längert. Die Verfammlung wählte gleichdeltig eine fünſ⸗ 

gliedrige Kommilflon für die Vorbereitung der Bürger⸗ 

meiſterwabl. 

Ellerwald. Der Motor des Veſihers Löwen geriet in 
Drand. Das Feuer grilff ſchnel um ſich und äſcherte in kür⸗ 

zeſter Zeit fämtliche Gebände ein, Stall, Scheune und Wohn⸗ 

haus brannten vollſtändig nieder. Aus dem Wohnhaus 

konnte nichts geretten werden. Sämtliche Möbel, Wäſche, 

Kleider wurden ein Raub der Flammen. Viel totes Inven · 
tar und auch zwei Kühe fielen dem Feuer zum Opfer. 

Aus dem Oſten. 
Die Befreinng aus bem Eiſe. 

Ueber die Rettungsfahrt des Linienſchiffes „Hannover“ 
werden noch folgende Etnzelheiten bekannt: Vor einigen 

Wochen kamen bekanntlich durch Funkſpruch Hilferufe von 
deutſchen und fremdländiſchen Dampfern, die im Rigaſchen 

Meerbuſen im Eiſe feſtſaßen. Trotz größter Anſtrengung 

und unter Zuhllfenahme von Elsbrechern gelang es dem zur 

Hilſe entſandten Kreuzer „Medufa“ vorläufta, nur drei 

Dampſer dem erſtarrten Element zu entreißen. Der Kreuzer 

„Arkona“ löſte ab. Auth dieſem waren nur Tellerfolge be⸗ 
ſchieden, und beſchädigt mußte auch dleſer zurück. Darauf lief 

das einzige Lintenſchlff der deulſchen Republik, bie „Han⸗ 
nover“, zur Hilfelelſtung aus. Am 28. März abends verlteß 

ſie den Kleler Hafen, Zwei Tage ſpäter aing ſle vor Windau 

vor Anker, wo ſie den Lolſen an Bord nahm, um am nüchſten 

Morgen die Weiterfahrt ins Elsgebict anzutreten. Ueber 

die weiteren Einzelhelten berichtet ein Teilnehmer: Nach⸗ 

mittags ſichteten wir das erſte Trelbeis. Immer dicker wurde 

die Maſſe. Ein Meter Stärke iſt keine Seltenheit, und plötz⸗ 

lich ſitzen auch wir feſt. Mit 18 000 Pferdekräſten und der 

Wucht eines Gewichtes von 13000 Tonnen ſtoßen wix ſodann 

vor. Knirſchend und brüllend bricht der ſtählerne Bug das 

Eis. Das Schiff zittert und bebt in allen Fugen. Langſam, 

aber ſicher, kommen wir vorwärts. Und als die Sonne 

abends ihre letzten Strahlen über die glitzernde Elsfläche 

ſendet, ſtehen wir in der Nähe des erſten Dampfers, der 

„Martha Ruß 1“. Schon von weitem kommt uns ein Teil der 

Beſatzung entgegen. Freudiges Mützenſchwenken auf beiden 

Seiten, Das Seemannsleben erzieht zur Geduld, doch zehn 

Wochen im Eiſe feſtgekeilt ſitzen mit der Ausſicht zu verhun⸗ 

gern oder auf eine Mine zu laufen, hat ſeine bedenkliche 

Seite. Nachdem wir die Beſatzung mit Lebensmitteln und 

dem für den Seemann ebenſo wichtigen Tabak verſehen hat⸗ 

ten, drangen zir am nächſten Morgen weiter vor. Am 

Spätnachmittag ſichteten wir die beiden nächſten Dampfer 

„Nndolf“ und „Albis“, von dieſen ebenfalls aufs herzlichſte 

begrüßt. Schließlich gaben wir noch an einen Dampfer Koh⸗ 

len ab. Der Brennſtoff war ſchon ſo knapp geworden, daß 

die Beſatzung von ſeiner Ladung — mit Zucker — ge⸗ 

heisgt batte. Am nächſten Morgen begann der Durchbruch 

nach dem vierten und letzten Dampfer, „Wilhelm Ruß“., Nach⸗ 

dem wir auch diefen befreit, begann mit den vier Dampfern 

in Kiellinie der Rückmarſch. Endlich war auch dieſe letzte 

Arbeit getan, und am 1. April erreichten wir die freie See 

und nahmen Kurs nach der Heimat. 

Königsberg. Der Reichspräſident zur Weichſelgreußzfrage. 

Durch den oſtpreußiſchen Vertreter beim Reichs⸗ und 

Staatsminiſterium iſt dem Herrn Reichsprüſtdenten elne 

Entſchliekung der nach Berlin entſandten Deputation in 

Sachen der deutech⸗polniſchen Weichſelgrenzfrage uberreicht 

worden. Der Herr Reichspräſident hat nunmehr dem oſt⸗ 

preußiſchen Vertreter folgendes Schreiben zugehen laſſen: 
„Von der mir übermittelten Entſchließung der Deputa⸗ 

tion der Gei⸗ und Oſtpreußen in Sachen der polniſch⸗deut⸗ 

ſchen Weichſelgrenze habe ich gern Kenntnis genommen. Ich 

freue mich, daß die Verhandlungen mit den Reichs⸗ und 

Staatsbehörden zur Zufriedenheit verlaufen find, und ich 
bitte Sie, der Veyntation die Verlicherung zu übermitteln, 
daß die Reichsregierung nicht aufhören wird, mit allen 

Kräften unſer Recht auf die bedrohten Weichſeldörfer zu ver⸗ 

fechten. Die Bande, die die Oſtprovinzen mit dem übrigen 

Deutſchland verknüpſen ſind untrennbar. Ich habe die Ent⸗ 

ſchließung der Deputation der Reichs⸗ und Staatsregierung 

gur Kenninis zugehen laſfen. gez. Ebert.“ 

Königsber. Maſſenentlaſſungen, ſtädtiſcher 
Angeſtellten. Sett geraumer Zeit entläßt der Magiſtrat 
zu jedem Cuartalserſten einen Teil ſeiner Angeſtellten. In 
nerbältnismäßig kurzer Friſt ſind über 1000 Angeſtellte zur 
Entlaſſung gekommen. Zum 31. März dieſes Jahres hat der 
Magiſtrat 78 Angeſtellten die Künbigung zugeſtellt, welche 
lediglich von dem Geſichtspunkt der finanziellen Erſparnis 
herbeigeführt wurde 
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nneer 5. Cahap Caren 
kerhaft begnabigt 

ſekann eulii in ich frei, 

G , ber, kürench aacs wör,. 
ꝓwurße, ertülßt ſolgende Dant⸗ 
man hat mich begnabtäatl Erſt 

bem Tode verurteilt, dann au, lebenslängliches Zuchthaus 

berabgeſeht, dabe ich zwölf jabre binter Kerkermauern 

ſchuldlos ſchmachten müſſen. Den Guddeckſchen Morb in 

MRetmerßwalde träat ein anderer auf ſeinem Gemiſfen. Alle 

baben mich verloren gegeben, nur mein Bevollmüchtigter, 

Livaiſetretär Germann Miiſchmann, Elbing, nicht. Ich bin 

rel und werde nun mit feiner Bilſe den wirklichen Mörder 
ſellen.“ ö 

calting. Ein Gerükeinſturg erſelate am Geſchäfts⸗ 

bauſe ber Firma Vermann Pauls. 2⁵6 Haus foll eln Stock⸗ 

wert hüͤher werden. Ein mächtiges Gerüſt rankt ſich aus 

bleſem Anlatz an dem Hauſe empor. Man iſt gegenwärtig 

dabet, ben Glebel abzutragen und das obere Mauerwerk für 

den Uusbau vorzuberelten. Alles ſchien in beſter Ordnung. 
Da plötzlich krachte es, Elue aufwirbelnde Staubwolke ver. 

ſperrte den Kusölla. Man ſab nur, baß ſich die hohen Maſten 

rückwürts neigten und in den ſtarken Dräbten der Stark⸗ 

ſtromleltung bängen blieben. Das war ein Glück. Eonſt 
wäre das Gerllſt auf die argenüberltegende Häuferreibe ge⸗ 

ſtürzt, und zum mindeſten hätte es viele, dertrümmerte 

Benſterſcheiben gegeben. Eln wetterer Glückszufall war es, 

daß ſich niemand auf dem Gerlſt beſanb. 

Hammerſtein. Schon wieder eln Erploſtons⸗ 

ungluüc. Ein ichwerer Unalücsſall erelaucte ſich am 

Sonntag auf dem Truppenubungsylasz. Delm Splelen mit 

einer aufgefundenen Mine explodlerte dieſelbe und riß dem 

Flüchtlingsknaben Paul Nebermann den Schäbel ſort, ſo daß 

der Tod ſogleich elntrat. Dret andere Spielkameraden wur⸗ 

den an Kopf und Armen ſchwer bezw. leicht verletzt, 

Schnelbemühl. Bei der Revillon des D⸗Zuges 

wurden bei einem litaulſchen Staatsangehörigen am 24. No⸗ 

vember vorigen Jabres 000 Dollar gefunden. Da Vergehen 

gegen das Kapitalfluchtgeſe6, vorlag, ertannte das Gericht 

auf Einzlehung ber beſchlagnahmten Summe. 

Aus aller Welt. 
Acht Arbeiter Uberfahren. Geſtern vormittag 8 Ubr fuhr 

eln Perſonenzut zwiſchen Kabel und Hagen in eine Arbeiter⸗ 

kolonne, die Gleisarbeiten vornahm. Von der 30 Mann 

ſtarken Kolonne wurden 8 Mann vom Zuge erfaßt, über⸗ 

faßren und ſofort getötet. Einige Leute wurden leicht verletzt. 

Hochwaſſergefahr in Stͤddentſchland. Seit geſtern nacht 

tobt in ganz Sliddeutſchland ein orkanartiger Südweſtſturm, 

her an den Drahtleitungen und in den Waldungen vlielfachen 

Schaden angerichtet hat; außerdem ſind überall anhaltende 

Schneefälle eingetreten. Da im Gebirge für dieſe Jahres⸗ 

zeit enorme Schneemaſſen tiegen, dte zum Tell etne Oühe 

von 1 bis 173 Meter haben, ſo beſteht Hochwaſſergefahr. Alle 

Bäche und Fllülſſe zelgen ſtarkes Anſchwellen. Der Rhein iſt 

nachts um lber einen Meter geſtiegen, der Neckar hat bereits 

bei Mannheim die Ufer überſchritten und das Vorgelände 

weithin überflutet. 

Hrand eines Schifſes. An Borb des im Hamburger Hafen 

liegenden Lloyddampfers „Pfals“ brach vorgeſtern abend aus 

noch nicht aufgeklärter Urfache Großfeuer aus, daß mit 

großer Schnelligkeit um ſich griff. Da die mit mehreren 

Löſchzugen herbeigeeilte Feuerwehr des Brandes nicht Herr 

werden konnte, wurden ſämtliche Räume des Schiffes mit 

Hilfe von drei Spritzendampfern und zwei Motorſpritzen 

unter Waſſer geſetzt. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Wegen Unterſchlagung von über 2 Millionen Mark wurde 

der Buchhalter Erich Ricker in Dortmund verhaftet. 

Der Grubenbrand auf dem Caſtellonge⸗Schacht. Durch 

ſoſortiges Abdämmen der Brandſtelle iſt es gelungen, einen 

größeren Brand zu verhliten. Zu den fünf abgeſchnittenen 

Bergleuten vorzudringen dürſte erſt in 2—8 Tagen möalich 

ſein. 

Mordtat eines Beſatzungsſolbaten. Der Bauunterneb⸗ 

mer Küſter in Wahn bei Köln wurde von einem franzöſtiſchen 

Soldaten erſtochen. Küſter ſaß in einer Wirtſchaft, als fran⸗ 

zöſiſche Solbaten hereinkamen und von dem Wirte Schnaps 

verlangten. Darauf machte Küſter, der über franzöſiſche 

Sprachkenniniſſe verfügte, die Soldaten darauf aufmerkſam, 

daß der Wirt ſich durch die Abgabe von Schnaps an Be⸗ 

ſatzungstruppen ſtrafbar mache. Ohne weiteren Wortwechſel 

wurde dann Küſter beim Herausgehen von einem franzöſi⸗ 

ſchen Soldaten durch einen Stich in das Herz getötet. Der 

Ermordete, der als äußerſt frledſertiger Menſch geſchildert 

wird, hinterläßt eine Frau und ſieben Kinder. 

é SlEVerſammlungs⸗Anzeiger ů 

Iungſozialiſtengruppe. 
Heute, Donnerstag, abend 7 Uhr Verſammlung im 

Arbeiter⸗Jugendheim, Weidengaſſe 2, Reiterkaſerne, 1 Tr. 

links, Zimmer 81. Vortrag des Gen. Loops: „Kultur⸗ 

zlele des Soztalismus“. Anſchließend Ausſprache. Gäſte 

willkommen. 
Zentralverband der Angeſtellten. 

Jugendgruppe. Heute, Donnerstag, den 6. April, abends 

7 Uhr: Ueben von Volkstänzen im Heim, Hevelius⸗ 
platz 1—2. 

Metallarbeiter⸗Vertrauenslente der S. P.D. 
Freitag, den 7. April, abends 7 Uhr im Parteibureau, 

4. Damm 7, 8 Tr. wichtige Sitzung. Erſcheinen aller 
iſt notwendig. 

Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband. 
Achtung! Jugendliche und Lehrlinge. Donnerstag, den 

6. April, abends 6 Uhr, Hevellusplatz 1—2, Zimmer 70: 

Generalverfammlung der Tugendabteiluns. Verbands⸗ 

buch und Jugendkarte gelten als Ausweis. 

Achtung! Inſtallatenre und Klempner! Freitag, den 
7. Nyril, abds. 6 Uhr bei Reimann, Fiſchmarkt 6, Branchen⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: Stellungnahme zu den 

neuen Lohnforderungen. 
Achtung! Vertrauensleute! Sonnabend, den 8. Ayril, 

abends 6752 Uhr, bei Steppuhn, Karthäuſer Straße, 
Generalverſammlung. Zutritt nur gegen Vorzeigung des 
Verbandsbuches und der Ausweiskarte für 1922. (Graue 
Farbe.) Die blauen Ausweiskarten gelten nicht mebr⸗ 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Filiale Zoppot⸗ 
Freitag, den 7. d. Mts., 652 Uhr abends, in der Schule 

Danzigerſtraße Mitgliederverſammlung. Jedes Mitglieb 
muß erſcheinen. „ 
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„ Oiu in den letzten Wochen über den Preiſtaat her⸗ 
eingebrochene Teuerungswelle hat nil Mecht eine 
an ntliche Erregung in der Bevölterung aus⸗ 

elöſt. WGereith vor Aufhebung der Wirtſchaftsgrenze 
eEntgegen all den ſchönen raere Giie auf dem 

Pebenemittelmarkte eine Teuerung ein, die keine na⸗ 
tüxliche Urſache hatte, ſondern nur aus den Proftt⸗ 
beſtrebungen der intereſſierten Kreiſe, Produzenten 
und Händler geboren wurde. Denn es wird niemand 
W Pebaupien wagen, daß infolge des Stetgens des 
Dollars eine Erhöhung der Preiſe für unſere ein⸗ 
beimiſchen Probukte, beſonders für Fleiſch und 
Milch, notwendig war. Die Erregung über das ſcham⸗ 
loſe Wuchertreiben trat auch in der letzten Vertraueus⸗ 

männerſttzung bes ſoztaldemokratiſchen Vereins ſcharf 
I— Es worbde krittſtert, daß der Senat und der 
Volkstag nichts Ernſtliches unternehmen, um die Be⸗ 
vülkerung vor weiterer Auswucherung zu ſchützen, Im 
Gegenteil hat die bürgerliche Mehrheit durch die nach 
unb nach erfolgtr Auſhebung ber Zwangswirtſchaft 
Und der Höchſtpreiſe dem Wucher vollkommen freie 
Bahn gegeben. Aber ſelbſt in bürgerlichen Kreiſen 
brlcht ſich die Erkenntnis Bahn, daß es ſo nicht weiter⸗ 
gehen könne. Beſonders bemängelt wurde, baß die 
Berordnungüberdie Preistrelberei vom 
Senat berart abgeändert worden iſt, daß ber Wucher 
heute nicht mehr wirkſam bekämpft werden kann. Dabei 
wurde beſonders auf das Fehlen eines Wuchergerichtes 
hingewieſen. Schon ſeit Monaten ſind alle Vorberet⸗ 
tungen für dieſe notwenbige Einrichtung getroffen, 
ohne baß damit ernſt gemacht wird. Auch die zoll⸗ 
freie Ausfuhr aller Waren, barunter Le⸗ 
bensmitel bis zum Werte von 300 Markr, beſteht noch 
ümmer. Wenn auch die Summe gering erſcheint, ſo 
gehen doch tagtäglich Lebensmittel und Waren anderer 
Art in größerer Meuge über die Grenze. Nicht nur, 
daß der Danziger Bevölkerung daburch wichtige Le⸗ 
bens⸗ und Bedarfsartikel entzogen werden, löſt dieſer 
Warenaufkauf, meiſtens von valutakräftigen Auslän⸗ 
dern vorgenommen, weitere Preisſtelgerungen aus. 
Es wurde geforbert, daß dieſe Verordnung des Senats 
aufgehoben wird, Auch das Aufkaufen und neber⸗ 
bieten der Händler gegenüber den zu den Märkten 
erſcheinenden Bauern trägt zur Steigerung der Preiſe 
bet. Die Redner waren ſich darüber einih, daß aber 
felbſt die Ausmerzung dieſer Mißſtände keine gründͤ⸗ 

  

liche Beſſerung anf dem Warenmarkte bringen wird. 
und daß durchgreifende Maßnahmen zur vernünftigen 
Regelung der Lebensmittelverſorgung vorgenommen 
werden müſſen. Folgende, aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung eingebrachte Eutſchließung fand einſtimmig 
Annahme: ü 

Angeſichts der ſich in ben letzten Wochen auf dem 
Lebensmittel⸗ und Warenwarkte herausgebildeten 
unhaltbaren Zuſtände fordern die Vertranuensleute 
des Sozialdemokratiſchen Vereins, daß ſich die zu⸗ 
ſtändigen Körperſchaften ſchleunigſt ihrer Pflichten 
gegenüber der Allgemeinheit bewüßt werden und 
durchgreifende Maßnahmen gegen die weikere Aus⸗ 
wucherung der Vevölkerung treffen. Die nur ans 
dem Profitintereſſe der Prodnzenten nudHändler vor⸗ 
genommenen exorbitanten Preiserhöhungen, beſon⸗ 
ders für Fleiſch, Kartoffelu, Milch uſw., gefährden 
aufs ſtärkſte die Exiſtenz der breiteſten Schichten der 

ben. Oa ſi unter allen Umiftüͤnhen verhindert 
n. 

  

ob er in Penſton oder bet den Eltern wohne, gab der junge 

  

wer⸗ 
a ſich die Lohnerhehungen nicht in dem erfor⸗ 

derlichen Matze den Preisſteigerungen anpaſſen, ſo 
muß dem Wuchertreiden unbedingt Einhalt geboten 
werden. Aufgabe der zuſtändigen 1. 2 ten muß 
es ſein, einzugreifen, ehe oß zu ſpät iſt. Weiter wirb 
verlandt, enölich ein Wuchergericht einzurichten, um 

Preistreibereien eneraiſch enigegenzutreten., 
„Borgeſchlagen murde, eine weitere Situng abzu⸗ 

halten, in ber die Zuſtände von fachverſtündiger Seite 
einer eingebenden Beachtung untierzogen und weitere 
Mabnahmen erwogen werden ſollen. 

—— 

Sbandaldſe Vorgänge auf elner Schupowache. 
Rohe Miphanblungen eines Bürgers mit der Reitpeitſche. 

Wleberholt wurde ſchon öffentlich darauf hingewieſen, 
daß ſich bei ber Schupo Leute beftuden, die für töre Auf⸗ 
gabe ungestgnet ſinb, Folgende uns überſandte Schilderung 
iſt bafür ein neuer Hewels: Ein innger Mann kam goſtern 
von der Zollbauptkaſſe Schäferet und beaßſichtiatete die Reti⸗ 
rabe an der Milchkannenbrücke auſzuſuchen. Desbalb bielt 
er ſich auß der linken Sette ber Straße. Von einem Schupo⸗ 
beamten wurbe er angewieſen, rechts zu gehen. Der junge 
Mann erklärte zur Retirade zu wollen. Nach Verlaſfen der 
Anſtalt lachte er über eine Bemerkung feines Begleiters, 
waß den in ber Näbe ſtehenden Schupomann veranlaßte, die 
Perſonalten des jungen Mannes feſtzuſtellen. Auf die Frage 

Mann zur Antwort: „Bei meinem Vater“, Vieſe Antwort 
gab dem Schupomann Veranlaſſung den Betrefſenden ſe 
zufordern, mit zur Wache zu kommen. Unterwegs erklärte 
der Geſetzeshlter bereits wörtlich: „Ka, warte, bir 
werden wir die Frechheit ſchon auskrei⸗ 
bent“ Kaum in ber Wache angekommen, wurde der junge 
Mann von dem Beamten Hannemann [Imtt Ohr⸗ 
feigen trattiert, wo genen ſich der Angeariffene 
ſelbſtverſtändlich wehrte. Das war bas Signal zum Angriff 
ſür die geſamte Wachmannſchaft. Rachbem der Wehrlofe 
fürchterlich geprügelt worben war, ſchickte man ihn ins Zim⸗ 
mer des wachthabenden Leutnants. Dort bat der Mißban⸗ 
delte um Schutz gegen weitere Rohelten und verlangte, dah 
die prügelnden Beamten zur Rechenſchaft gezogen werden. 
Dieſer Appell an die Menſchlichkett des VLeutnants war ver⸗ 
gebens. Der Leutnant ſchickte ben Mißhandelten wleber ins 
Wachtzimmer zurtick, wo bdie Prügeleien in verſtärtem 
Maße begannen, Der Mehrloſe wurbe an“ ruſſiſche Art über 
ein Feldbett aelegt und dann mit einer Reitpeiiſche brauf⸗ 
losgeſchlagen. Das Hilfegeſchrei rümmerte den Herrn 
Leiltnant wenia. Nachdem die 10 bis 12 Beamten ſich müde 
geſchlagen hatten, wurde dem Geprügelten anädigſt geſtattet, 
ſich auf eine Bank zu ſetzen. Dann wurde er aufgeſordert, 
die von den Mißhandlungen herrührenden Blutſpuren zu 
beſeitigen. Nach den körperlichen Mihhandlungen erfolgte 
dann eine Flut von antiſemitiſchen Schimpfwor⸗ 
ten. Jufolge der Mißhandlungen ſtellte ſich Erbrechen bei 
dem jungen Mann ein. Inzwiſchen kam ber Leutuant 
durch das Zimmer und meinte, der Verhaftete 
müſſe aufgebängt werden. Wahrſchekulich hatten 
die Beamten angenommen, der Verhaftete ſet ein bſtlicher 
Emigrant. Als man den Paß aber genauer beſichtigte, und 
ſich der Mißhandelte als Danziger Staatsbürger auswies, 
änderte ſich die Situation. Mit der größten Höflichkeit er⸗ 
klärte man nun dem jungen Manne, daß man von einer Be⸗ 
ſtrafung (i) abſeten wolle, wenn der in Notwehr angerichtete 
Schaden wieder ant gemacht würde. 

Soweit bie uns von zuverläſſiger Seite zugehende Dar⸗ 
ſtellung. Die Schamröte muß jedem geſitteten Menſchen ob 
ſolcher empörenden Buſtände ins Geſicht ſteigen. Wird der 
Senator des Junern eudlich Maßnahmen ergreifen, um 
ſolche Roheiten zu verhindern oder will er derartige rohe 
Uebergriffe der Beamten auch weiterhin dulben? Die Oef⸗ 
ſentlichkeit hat ein Recht auf Antwort. 

Lobnerböbiung gugelprychen wurde. In der geſtrigen auter 
vrdentlichen Mitalleberverlammluns nahmen die Mitalteber 
des Weuiſchen Bauarbelter⸗Verbandes zu dem Schieböſpruch 
Stallung. An der gebelmen Aöſtimmung betelliaten ſich 1034 
aolegen. Gur Annabme ſtimmten 797 Rollegen, danegen 280. 
7 Kolegen enibielten ſich ber Stimme, Der echtedsſpruch iß. 
damit angenommen. Ein ausfübrlicher Verſammlunats⸗ 3ů 
berlcht folgt morgen. ö 

— 

Peiue Etrafvollſtreckung an Rahn und Schmidt. Der 
Rechtsausſchurz beantragt beim Volkstaa: Der Volkstag 
wolle die Genehmiauna zur Strafvollſtreckung an den durck 
Urtelt vom 10. Ottober 102r verurteilten Abgeordneten 
Rahn und Schmidt verſagen. K 

Die Rattenbekämpfung. Vom Geſundheithamt wirb uns 
geichrieben: Nach Mittellung der Verkaufsſtellen, welche den 
Verkauf des Nattengiftes für die allgemeine Ratten⸗ 
bekämpfuna am 7. und 8. d, Mts. übernommen haben, iſt bis 
letzt ſehr wenis Giſt von den Hausbeſitzern gerauft worden. 
Es wird nochmals darauf hingewleſen, baß die Hausbeſitzer 
gemäß Polizelverordnunt vom 22. g. 1022 zum Auslegen des 
Giſtes verpflichtet ſind und baß die Verkaufsſtellen eine ge⸗ 
naue Kontrolle, aus welcher erſichtlich iſt, für welche Grund⸗ 
ſtlicke Gift gekauft iſt, führen. Autzerdem wird durch Polizei⸗ 
beamte an den genannten Tagen elne Kontrolle in den 
Grundſtücken felbſt ausgellbt werden, Hausbeſitzer, welche 
kein Gift legen, machen ſich ſtrafbar und werden gemäß der 
vorbin genannten Pollzeiverordnung mit einer Geldſtrafe 
bis zu 150 Mk. beſtraft werden. Die in hieſem Fahr zur 
Verwendung kommenden Giſte ſind als bie wirkſamſten all⸗ 
gemein anerkannt. 

Konzert des Heidingsfſeld⸗Koylervatoriums. Das Hel⸗ 
bdingsfelb⸗Konſervatortum veranſtauie“ am Sonntag, den 
L, Aprtl, nachmittags 6 Uhr in ber Aula der Petriſchule am 
Hanſaplatz ein Konzert, das von Schülern und Lehrern des 
Konſervatoriums ausgeführt wird. Von den Lehrern der 
Anſtalt wirken unter anderem Frau Liſa Heß und Herr Max 
Dowidelt, der vom Konſervatorium neu als Geigenlehrer 
verpflichtet iſt, mit. Näheres iſt aus dem geſtrigen Anzetgen⸗ 
teil und aus den Aushängen zu erſehen. 

Pollzeibericht vom (6. April 1022. Feſtgenommen: 
14 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, wegen Han⸗ 
delns mit falſchen Noten, 1 wegen Unterſchlagung, 2 wegen 
Körperverletzung, 1 wegen groben Unfugs, 1 zur Veſtnahme 
aufgegeben, 5 in Polizethaft; obdachlos 1 Perſon, — Ge⸗ 
funden: 1 br. Portemonnaie mit Rentenkarte Nr. 1284, 
1 br. Portemonnaie mit etwas Geld, 1 ſchwarzer Pelzmuff, 
1 ſilb. Damenuhr in Lederarmband, abzuholen aus dem 
Fundbureau des Polizeipräſidinms; 1 Papiergelbdbetrag, ab⸗ 
zuholen von Herrn Juſiizoberſekretär Richter J, Werftgaſſe 
Nr. 10, 1 Tr.; 1 br. Portemonnaie mit größerem Geldbetrag 
und einer Photographie, abzuholen von Herrn Lagerverwal⸗ 
ter des Wohlfahrtsamtes Richard Tißler, Schild 6, 2 Tr. — 
Verloren: 1 gold. Damenuhr im br. Lederarmband, ab⸗ 
zugeben im Funbbnreau des Polizeipräſibtums. — Ent⸗ 
laufen: U deutſcher Schäſerhund, abzugeben an Herrn 
Saß, Kaſtanienweg 7. 
  

Standesamt vom 6. April 1922. 
Todesfälle: Unverehelichte Anna von Tempsti, 21 J. 

1 M. — Frau Karoline Thoms geb. Bremert, 36 J. 8 M. — 
Witwe Mathilde Scherf geb. Noetzel, 69 J. 8 M. — T. d. 
Schloſſers Eugen Riß, 2 J. 3 M. — Muſiker Fritz Schön⸗ 
teich, 29 J. 10 M. — Fran Antonie Mares geb. Schalkowski, 
40 J. 3 M. — S. d. Arbeiters Anton Struminskt, 6 M. — 
Mu Franziska Poſt geb. Hubrecht, 78 J. 5 M. Unehelich: 
1 Tochter. b 
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Danziger Stadttheater. 
„Der Tor und der Tod“ und „Das Poſtamt“. 

I 
Das ausverkaufte Haus galt wohl kaum dem alten Hof⸗ 

mannsthal und ſeinem „hohlen Bild vom vollen Sein“., Die⸗ 
ſer Fauſtulus, den erſt Mutter, Geliebte und Freund in der 
Viſton an die Bagatelle ſeines Lebens gemahnen müſteun, ehe 
er todesreif wird, hat doch im Laufe der Jahre zu ſehr an 
Glanz verloren, trotzdem er geſtern von Hermann Merz, der 
dies Bühnenſpiel in Szene geſetzt hatte, geſchickt anſpoliert 
warbd. Ferdinand Neuert hatte mit dem Claudto einen 
Erfolg; daß ſein gut geſprochener — zum Glück nicht dekla⸗ 
mierter — Eingangsmonolog verloren ging, verſchuldete das 
geräuſchvolle Haus, das ſich wie der Schwerkrankenſaal einer 
Tuberkuloſebeklanſtalt ausnahm. Wenn er vor der Erſchei⸗ 
nung des Todes nicht mit elementarer Gewalt in die Knie 
ſank, ſo lag das an Artur Armand, der zwar im Sprach⸗ 
akzent von treffender Schärfe war, durch eigenes Geigenſpiel 
viel Illuſion wahrte, aber in der Maske bei weitem nicht 
ſcharfkantis, zwingend und dämoniſch geung war. Jenny 
v. Weber (Mutter) traf den zarten, fernweltlichen Ton faſt 
ſo gut wie Murtha Kaufmann, ber ihr Mangel an Tem⸗ 
perament hier den Erfolg geradezu erleichterte. Rudolf 
Schwanneke wirkte ſtark und dräuend, aber ſein Dolch 
ſtak nicht im Herzen, ſondern ſchon faſt in der Nabelgegend. 

II. 
„Das Poſtamt“ von R. Tagore war ebenſo ſehr eine fein 

ausgearbeitete Illuſtration zu dem Lebensbilde des Dichters, 
das Oberregiſſeur Hermann Merz in der 11. literariſchen 
Morgenſeler gegeben hatte, wie ein Sonderdebut von Erika 
Pels, deſſen ſie ſich in der Rolle des kranken Knaben Amal 
mit großem Erfolge entledigte. Ueber allem echt empfunde⸗ 
nen und gebotenen bubenhaſten Ungeſtüm ließ ſie nie das 
Geſpeuſt der Todesdrohung vergeſſen, bei natürlich⸗wirklicher 
Regſamkeit und Aktivität wahrte ſie den weltfernen Märchen⸗ 
ton dieſer Dichtung, daß allein um dieſer Figur willen die 
Erſtaufführung gerechtfertigt erſcheinen muß. Da konnte 
man faft den Groll vergeſſen, daß über dieſem modernen und 
aroßzügig „gemachten“ Inder mauch deutſcher Dichter von 
Kraſt und Klang ungehört bleiben ſoll. Der Inſzenierung 
hatte ſich Hermann Merz mit erklärlicher Hingebung an⸗ 
genommen, das hübſche Vambuskuliſſenzelt, das er in die 
Bühne hineingeſetzt hatte, war ſamt der ſonſtigen Aus⸗ 
ſtattung ſtilecht und ſein geſehen. Eine ſtill⸗gedämpfte 
Traumferne in Sprache, Gebärde wic auch in Lichteffekten 

    

  
ſchuf den rechten Ton. Nur müßte das leuchtend⸗weiße Ster⸗ 
nenlicht über dem ſterbenden Kinde in Zukunft mehr kon⸗ 
zentrtert werden und die ſonſtigen Darſteller in ſchemen⸗ 
haftem Nachtdtiſter erſcheinen laſſen. Von den übrigen Dar⸗ 
ſtellern, die alle ihr Beſtes gaben, ſollen noch beſonders der 
greiſenhaft⸗zzärtliche Milchmann Fritz Blumhoffs und 
der Wachmann von Heinz Brede genannt ſein; Ferdinand 
Neuert betonte recht glücklich bas Viſionäre ſeiner Rolle; 
Artur Armand polterte wohl gar zu ſehr. Von den Spiel⸗ 
genoſſen Amals fand die kleine Ella Leuſer ſchon einen 
recht ſicheren Bühnenton. 

Für uns wäre dieſe Dichtung — ein ſymboliſiertes „Han⸗ 
nele“ — beſonders wertvoll geweſen, wenn Hedwig Lachmann 
und Guſtav Landauer, die Ueberſetzer der von Tagore ſelbſt 
veranſtalteten engliſchen Bühnenausgabe, dem modern⸗ 
deutſchen Wortgebranch zugunſten einer Erkennbarmachung 
oder Andeutung der ſprachilhen Urſorm weitgehende Kon⸗ 
zeſſionen gemacht hätten. Verußs. 

UI. Philharmoniſches Konzert. 
Mit dem geſtrigen ſechſten Konzert beſchloß die „Philhar⸗ 

moniſche Geſellſchaft“ ihren zwelten Konzertwinter. Es iſt 
eine ſchöne und reiche Ernte an künſtleriſchen Werten, die 
ſie wieder eingebracht hat, und es bürfte danach in Danzig 
kaum noch einen ernſten Muſikfreund geben, der nicht wüßte, 
wohin er zu gehen hat, wenn er wirklich gute Mufik hören 
will. In der Tat ſind die Konzerte der Philharmonie die 
einzig vollwertigen in unſerem hieſigen Muſikleben, wenn 
man von den auswärtigen Kammermuſikern und ein paar 
ganz vereinzelten Soliſtenabenden abſieht. Es iſt zumal 
unter den gegenwärtigen Verbältniſſen nicht hoch genug an⸗ 
zuſchlagen, was hier in den beiden Wintern geleiſtet iſt, und 
man kann dem Leiter der Konzerte ſopwie dem unermüdlich 
tätigen Vorſtand der Geſellſchaft Dankbarkeit und Hoch⸗ 
achtung nicht verſagen, daß ſie allen inneren und äußeren 
Schwterigketten Trotz geboten und den immer mehr ſinken⸗ 
den Ruf Danzigs als Muſikſtadt zu halten und zu heben 
vermocht haben. Um es darum nochmals auszuſprechen: 
Seit Selmar Meyrowitz haben wir hier keine Orcheſter⸗ 
lonzerte von ſolcher Geſchloſſenheit, ſo ſtark betontem künſt⸗ 
leriſchen Willen und ſolchem der Größe der dargebotenen 
Tondichtungen entſprechenden inneren Format erlebt. 

Henry Prins, ſeinem Programm getreu, neben den 
Großmeiſtern der Symphonie vor allem auch den „Neuen“ 

erſten Male in Danzig ein Jugendwerk Richard Strauß's: 
„Aus Italten“ auf, Das Werk bildet den Uebergaug 
von der Erſtlinasſymphonie in F⸗Moll zu den ſpäteren 
„Sumphoniſchen Dichtungen“, deren Mehrzahl uns hier be⸗ 
reits ſrüher geboten wurde. Wie ſchon an den Bezeichnun⸗ 
gen der einzelnen Sütze erkennbar iſt, handelt es ſich um 
Vandſchaftsbilder und Volkseindruck aus des Komponiſten 
Aufeuthalt in Itallen. Dieſen Ueberſchriſten Auf der Cam⸗ 
pagna. — In Roms Ruineu. — Am Strande von Sorrent. 
— Neapylitaniſches Volksleben.) braucht der Hörer nur zu 
folgen, um das Werk als Ganzes auf ſich wirken zu laſſen. 
Der heutige Meuſch wird kanm noch in Verlegenheit kom⸗ 
men, ſich über dieſe Muſik, um des Komponiſten eigene 
Worte zu benutzen, „Kopfzerbrechen zu machen“ oder gar 
in „Wut und Verblüffung“ zu geraten. Die Zeiten ſind 
andere geworden, und man läthelt heute faſt, wenn man 
hört, daß die Tondichtung noch vor 25 Jahren beinahe aus⸗ 
geziſcht wurde, iſt doch Richard Strauß dartn ganz Klang 
und reiner Wohllaut, fließende Melodie und leuchtende 
Farbe und ſein ſpäterer Hang zur Metaphyſik kaum ſpür⸗ 
bar. Im äbrigen iſt dieſe Symphonie auch vielſach von er⸗ 
müdender Länge und ſehr im Zeichen des „Segens von 
oben“. Daß wir ſie aber hier kennen lernten, iſt ein hohes 
Verdienſt des Dirigenten. Heury Prins brachte ſie wieder 
in der bei ihm bekannten, durch und durch muſikaliſchen Art. 
zur Vermittelung. All das Schwebende, Schleierhaft⸗Unbe⸗ 
ſtimmte der Konturen, die Taufriſche der Farben in den 
lyriſchen Sätzen, ſowie der Schmerz und die ſinnende 
chwermut in den lyriſchen Sähen gelaug ihm ebenſo präch⸗ 

tig wie das fonnige Lanbſchaſtsbild der römiſchen Campagna 
und das tolle Durcheinander des Volkstreibens in Neapel. 
Der ſtarke Beifall des Publikums war danach nur ner⸗ 
ſtändlich. 1 

Nach der römiſchen Fantaſie ſpielte der Soliſt des Abends, 
(der wegen Paßſchwierigkeiten im Anto von Martienburg,; 
herbeigeholt werden mußte) Emanuel 

ſter Empfindung und reichſter muſikaliſcher Erfindung, tech⸗ 
niſch ſchlechthin vollendet und ſo klar und nathrlich, wie die⸗ 
ſer böhmiſche Meiſter geſpielt werden muß; freilich nicht 
ganz mit fenem großen ſtrahlenden Ton, der bei ſeinem 
letzten Auftreten vor zwei Jahren ſo entzückte. 

Den Abſchluß des Konzertes bildete 
„Sommernachtstraum“⸗Onvertüre, die dem einheitlichen 
Charakter dieſes „Naturmuſikabends“ trefflich angepaßt 
war und in der Darbietung an Eleganz und tonlicher Schön⸗ 

Mendelsſohns   Gehör zu verſchaſten, führte (nach Mahler und Reger) zum beit der Spmphonte in nichts nachſtand.. V. O.—. 

     

    

Feuermann! 
Anton Dvoraks Cello⸗Konzert, ein Werk von vollſter, tief⸗. 

 



        

    
   

          

Erfüllung ber Wunſche der Guwaltden au 

MDie We Wsungs endete mit der An⸗ 
lehung: ‚ 

ſtanben, bie 
verbindern. 
nohme ſolgender Ent 

O Moſtandsgeſett füär Invaltben iß vom Wolkotage 

— Srbalten daben die Onvallden bis deute 

noch nichts, da dte Auöfnhrunasbeſtimmungen allem An⸗ 

ſceine nach noch Mitbt ertußßſen worden kKind, Die- Bertre⸗ 

ter Fer Invaliden haben ſich wegen dteler Musfübruncs⸗ 

Pehimmungen au den Genat und Bolkatan gewanht mit 

ber Aitia, dem Weſet den Munſchein ber Urmenfürferae an 

nebmen, indem man bie Kanfu nicht bem biensen 

Wöbllaörthamt (iirmenfürfergth), ſondern der Aötellunse 2 

Erlegsefürſorae anvertrant, well die Onvaliben dort ein 

ſürtsraltceres Entaegenkommen erwarten, als bel ber er⸗ 

nieürigenden Armenfürterge. Die Vertreter der Iuva⸗ 

liden ſind biaber obne jeben Beſchelb Uber ibre Elngabe. 

ö Eir ſordern als Ureiuwodner und alte Staatasürnar 

Danzias, dle ein Menichenalier für kie Klgemeinbeit ae⸗ 

ſchafft haben, daß die Ausſabrung del Weſetes aleich eln⸗ 

ſeßt und daß die Bertreter der Ouvaliben gebürt werden 

und ihren berechticten Wünſchen entſyrvchen wird. Derner 

forbern wir bei dieſer geigenden Teuerung mit verbillia⸗ 

ten Lebensmitteln ausreichenb vom Woblfabrteamt ver⸗ 

ſeben zu werden, wenn wir nicht lanaſam zum araufamen 

Hunaertode vrrurtetlt werden ſollen. 

Der Berbanb der Iuvallden behält ſich weitere Schritte 

MAüuer Notſchrel der 3avallden. 
Oarſe Vretelhe aeßen die bürterlichen Verteten. 

Der Berband der Auvallden pielt H5 vormittag 

ne Verlamimkuitg im Werftiveifedaufe u. In der auch 

der Senal und die Wotkstansabgeordneken gSelaben 

waren. Die Verſammlung war ſtark befingl. Der 

Worfitenbe Brütfel bie 
„Notſtandsgeſetz und ſeine 
Likie bemängelte er das Neblen 

fſſamilicher bürgerlichen Abgcordneten. Dies ſei ein 

Beichen, wie wenig Berſtͤndnis blefe atten Kreiſe ur 

Silejenigen übrig baben, die ſich ein K enſchenalter ur 

Die Allgemelnheit 1 J68 dle Juvait Tueie faiktn Herren 

kollen nicht glauden, dad die Juvallden in Ihrrr Oropen 

Dung keine Macht darſtellen. Wenn iie Invaliden 

rch die jetzigen Zuſtünde gezwunger würden, ibre 

bann nütze den hohen Herren kein 

Milihür mit modernen Waffen, da den Invaliden doch 

ein langfamer Hungertod drohe. Sie würden aber 

Ahre Stimmie erheben und ihren Kindern und Kindeb. 

udern zuſchreten: So wird es euch geben in enerm 

Kller, wenn ihr dieſen Abgeordneten und dieſer Be⸗ 

Börde in Zukunft eure Stimme gebe. Dadurch ſeien dle 

Invaliden ebenſalls eine arote Macht. Medner ging 

ſchleſten 
man. 

Macht zu eniſalten, 

Fallt dieſer letzte 
wirb Galonder 

Kleine Nachrichten. 
Der lebin Bermiülelangbveriud Galenbent. 

Nach einer amtlichen Mitieliung der Wörkerbmmds⸗ 

fekretartlatt 

aulbation des deutſchen Beſitzes in Polniſch⸗Ober⸗ 

hbat Präfident Calonder den Bevollmüch⸗ 

lands fowie Polens zu einer Beſpre⸗ 

'aben, um in der ſtrittigen Frage der di⸗ 

einen letzten Berſoͤhnungsverſuch vorzuned⸗ 
Verſuch feuchilos verläuft, 

ſe beiden Bevollmächtigten zu einer 

Spientlichen Sitzung im Bolkerbunboſekretarlat einbe⸗ 

rufen und in diefer Sitzung ſeinen Schiebsſpruch 

aſferſtandsnacheichten am 6. 
  

dann auf das Notſtandsgeſet ein und ſchllderte, daß, 

trytbem dleſes Geſetzes geworden iſt, kein Invalide 

biðber bedacht worden iſt. Die Ansführungsbeſtim⸗ 

mungen ſind noch nicht herausgegeben, weil die maß⸗ 

tebenden Behbrden offenſichtlich bei Wren hohen Ein⸗ 

bommen keine Not kennen. Wenn die Behörde eine 

Ahnung der Notſtände der Invaliden hätte, würden 

ſchon längſt Zablungen erfolgt ſein. Viele Invaliben 

miliiten ibren Hausrat ſowie die Andenken ihrer geſal⸗ 

lenen Söhne veräußern, um ein Hungerleben du 

friſten, Redner krittſierte, wie erniedrigend die Ver⸗ 

treter der Invaliden auf dem Wohlfahrtsamt von 

einem Herrn Dr. Jooſt bebandelt werden. Trotz aller 

Eingaben um Mitberatung hätte es dieſer Herr ver⸗ 

ü . ů ‚ — äͤ 

Sbahece e KASINO 2Z20PPOTI 

5. Geſellichafts-Tee] 
Heute, Donnerstgs, den 6. April, abends 0½%½ Udr: 

Dauerkarten C 2. 

Freitag, den 7. April 1922 
Beginn des Tanzes 5 Uhr, der Vortrüge ½ 7 Uhr. 

Margarethe 

28 Grobe Opter in b 'en von Barbler und Carré. 

Nach Beendigung des kanstlerischen Teils, dessen ersiklassige 

Nummern wir nachstehend vetottentlichen, wird der bel seiner 

Mufth von Charles Gounod. 

In Szene geſetht von Oberſplelleiter Julius Briſchke. 

ersten Vortühtung mit sovlel Beiltall aulgenommene 

Roulette-Walzer Preisverteilung 

vor, um blieErfüllung dieſer gerechten Wünſche on erlangen. 

Es muß gefordert werden, daß ſich die Behörden 

endlich einmal energiſch der Arbeitsinvaliden an⸗ 

nehmen. Denn wie die Verſammlung zeigte, ſinb 

dieſe armen Leute ber Verzweiflung nahe. Die Inva⸗· 

liden ſollten aber daran denken, daß der Tag der Ab⸗ 

rechnung mit den bürgerlichen Parteien, die mit 

ſchönen Worten und großen Verſprechungen die Inva⸗ 

liden und Rentner für ſich zu ködern verſuchen, auch 

für ſie kommen wird und ſie dann nicht ernent aul 

die Heuchelel dieſer volksfeindlichen Parteien herein⸗ 

fallen dürfen. 

Plo“ 

Thorn 
ordbon 
Aum.     —..— 

      

      
Muſihaliſche Leitung: Otio Selberg. 

Inſpeltion: Otio Friedrich. 

Perlonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 

Freitag, abends 05 Uhr., Dauerkarten D 2. 

Doppelgantlpiel der Kammerſüngerln Clara 

Grempel⸗Voß vom Landestheater in Coburg 

und Brund Micolin! vom Slodttheater in 

Münſter. „Aida“. Grohe Oper. 
Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten E 2. „Der 

        
    

        

  

     

  

  

  

    
     

  

  

    

   
   

    

   

    

  

Wettlauf mit dem Schatten“. Schaulpiel in 

8 drei ue A 213 0 von E 
gotanzt. 6389 

ountag, vorm. r. 13. (literariſche orgen · 

ſeler: Uraufführung „Die Tage von Colgatha⸗ PROGRAMM 

Ein Oſtermyſterium von Herbert Sellke. 

%eeee%%%%%eeseses“e%s%% 

Wünelm-Theater: 2* 
welaigt Wit dem Stadttbeater Zoppotl. Dir- Othe Normaan 

   
Konferencier ArnoI Martinius. 

1. Heten Coriotta, Spitentänzerin, Kunstlersplele Danxig 

Jean ciermont 
Cireus Barnum und Beileid 

3. Helnrich Stongel, der Unkoplerbare 
Kuünstlersplele Danzig 

4. Charty Permauce, Step-Karikaturistt, 2 

5, Kutts und Stany, mondaines Tänzerpaar 
Reichshol-Pniast Danzig 

  

      

     

      

Morgen, Frehtag. den 7. Aprii 

sabends 

Kussenöfinung 6 Uhr 

Zowicheſt ... 1,80 .7; 

Werſchan ＋20 35 

.435 „„ 
6•L 6. 4     Cranbem i 

Wonn eie zum Kuchenbacken statt des echten 
Dr.Gatker'r Backpufver „Haehln!t ein minder- 
wortigee Backpulver verwendet. 

Wenn sle eich, um etwWas zu spären, der Gofahr 
aussetzt, elnen mibratenen Kuchen zu erbaſten 
u. MUhe u. Kosten umsonst aufgewandt zu haben. 

Belm Backen lot oln gutee 
das urlehbtigste! 
Vorkehrter Stelfe, denn ein minderwertlges Back- 
puverlst-selbstgeschent- nochviel zuteuer. 

Mltbr. Oathar's Buackgulvernhachln, lst lede 
Hausfrau qut bedient, denn dam! Ud 
Kuchen Iunmer⸗ 

Ebeneo empfehlenswert 
sind die bekannten 

Dr. Oetker's 
Puticingpulver, 

Dr. Oetker's 
Vanilkinzucker. 

J. J. 1. J. [ Mcßebrao 
Montauerſpitze 
Dieckel 

2.35 Schönau O. p. 
Ete 5— rtede 

2.53 Auwachs 

2.50 
2.50 
2.55 
2³2² 

Verantwortlich für Polittk Ernſt Zoop?, für Danziger 

Nachrichten und ben übrigen Teil Gritz Beber, beibe 

in Danzia; für Inſerate Bruuv Ewert in Ollva. — 
Druck von L. Gebl & Go., Danzia⸗     

  

    
    
         

   

    

     

     

    

  

     

  

   

    

        

    

    

   
     
    
      

orprobtes Sackpuuver 
Deshalb Spare sle nicht an 

  

—xabpelle EIchhorn 

Eutrtüisprels 15 Mark, Hür Inbaber von Masinokuten frel     
    

    

             

Ier Ubeustriaer 
Operette in 3 Axten von Katl Zeuer. 

Sonntag, den p9. April 

„Kater Lampe“ 
Vemhau lm Uarenbers Cebr- Erermann. Kahtenmert & 
wa id die 4 Uhr ticlſeb end Seratag ven 10 be 12 Uh 2 

an der Thasterkazzs. 612 

„Libhelle“ 
küvlüch MAsII. Lesang, Tan: 

——————————————————————————— 

Damiger Urchestewerein, k. V. 
Eäiteg. d. T. pril. 7), Uhr. Aula Pririscwie: 

Maermock-Abeno! 
Mitwitk.: Emanuel Feuermann, 

Kyoln Hoftmaun-Behrendt (Klavier], 
tienry und Lotte Prins. 

amm: Beethoven. Cellosonate A-dur; 
'eger, Solosuite für Cello op. 131; 

Brahms, Klavierquartett A-dur. 
el: Steinwar „ Sas. Magarin Heiariebssorfl- 
ean: 2t 156 12 5 fäk. bei J0d 
Für Aiilglieder Exaißitung. E 
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Anzeigen22282 Klein 

Eafürsorge. i Zettunt inu 
aiiie Mas erfolgsie. 

Gewerbiſchaftlich⸗Geyoſſen⸗ 

Elne ſchaftliche Verſi⸗ mgs⸗ 

oße Preude ist es, wenn man heute noch ohne Mntiengefellſcheft 

jJeden Zollautschlax kaufen kann. K — Sterbekaſſe. — 

Kleine Rein Policenverſall. 

Kinder-Anrügv, souie Herren-, Jüänglinzs- und [GAnfige Tariſe Flli 

Einsegnunga-Anrüxe kanfen Sie Heute noch dei ¶ Ermachlene und Kinder. 

mir 20 fabeihatt billigen Prelsen. Ihre Frau od. Auskunft in den Bureaus 

Freundin der Arbeiterorganiſatlonen 

staunt über meine billigen Preise in Herrer- 
Hosen, schwarz, blau und gestreitt. 

Breucht 
doch ein jeder Herr für den Sommer elnen 
Raglan (Sdüapferh. Bei mir erhalten Sie dle- 

selden zu sehr billigen Preisen. 

EIln 
jeder meiner Anrüge iat vollständiger Ernatr 
tür Mnd und wird mit gutem Futter verarbeitet. 

öů Jeder 
der schon boi mir gekauft hat, wird Ihnen de. 
Stäkigen., daß man bel mir zut. pillix und ohne 

Zoliautsching Kauft. 6545 

Mann 
kann auch bei mir fü büiliges Geld Anzüge 

nach Masd unter Garantie fur Sitz, erhalten. 
Kommen Sie bald, bevor das Lager gerhumt ist, in 

Stein's Hontektions-Ha
us 

nur æi Häkergasse ript. 
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und von der 

Lehmmssfele ls darzig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

SSS SSSSO 

Mächnanscürwiben 
auch auf voln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurſe 
Otto Sieds, Heugarten 11,1 
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   Sämtl. Drucksachen 
Iv xeschmackvolier Ausführung lletert in 
kürzester Zeit bel möüBIgen Prelsen 

Buchdruckerei J. Gehl & Co., 
1 Dahzig. Am Speudhaus 6. Telephon 3290 

  

   

      
   

      

    

S 
Tages⸗ u. Abendkurſe 
Otto Siecda. Neugarten 11. 

daß meine werte Kundschaft auf 
Crund meiner Inserat-Angebote O V 

S uberaus prolswort gekault hat. 

V Ein ständig wacksender Kundenkreis 
bewoelst, daßʒ ich den richtigen Weg ein- 
ses Vertßan habe. um mir auck fernerhin 

as Vertrauen meiner Kunden zu sichern. 

erren-Anzüge 

Elegante Malanferticgung 
Nelchnaltiges Stofllager 

zu melnen bekannt billigen Pretsen 

trunor lirsth jetxt 

Max Hirsch 4 KU.K Lamm ů 

Etagenseschitt für bessere Aeitestes 
terren-Bekibldung. 

          

     

   

Sicher durò 
Gassner's 

Uhaerugehe3t 
Weldemar Oassnet 
Denzig Srassg. 

Schuanen,Mrogenie. 
D 

Großer Schließkorb 
gut erhalten zu verk. (&363 
Mattenbuden 18, Haf. 

  
   
   
    

   

  

  

   
    

  

      

      

  

   

    

    

      

      

Eine zweireihige UE U 
Wiener Harmonika, 
liaſt neu, zu verkaufen. 

Petter, Tannlee. 

   
   

   
   

    

   

    

    

   

  

   

  

   

Schlüpfer! 
E Paletots 

„ Hosen. Gchw. Soumethleih 
„ Hlüte heüer Seidennantel 

J don 44) faſt neu, zu verk. ( 
'ergmann, Schichaug 16, 3. 

Diplomaten⸗ 
Schreibtiſch, 

l1255K60, zu verk. Angeb. 
tu. A 34 G. d. Exped. d. Zig. G 

Glaſerlehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, 
kann ſich melden bei 

½ Tamo 
Tiſchlergafle 

2. Etage     

  

            

    

(6382  


